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Am 23. Juli 1861 fassten die Kreisstände des seit der ersten 
Gestaltung der Preussischen Verwaltung in der Rheinprovinz be- 
stehenden Kreises Bonn, auf Grund einer ihnen vorgelegten aus- 
führlichen Denkschrift und des dazu formulirten Antrages des 
Landrates den Beschluss, eine Kreisbibliothek zu errichten. Die 
Bibliothek sollte im Landratsamte aufbewahrt und von dem Land- 
rat unter Beiziehung einer vom Kreistage gewählten Kommission 
verwaltet werden. Ausser einmaligen Einrichtungskosten wurde 
ein jährlich aus dem Jagdscheingelderfonds zu entnehmender Be- 
trag bis zu 300 Mark bewilligt. Die Büchersammlung sollte vor 
allem die reiche ältere und neuere Literatur über den Kreis ver- 
einigen, dann aber auch Karten, Pläne, Abbildungen aller Art, 
sowie geschichtlich bedeutsame Aktenstücke und Urkunden er- 
werben. 

Der auf diesen Grundlagen ins Leben gerufenen Sammlung 
hat der von 1854 bis 1888 an der Spitze des Kreises stehende, 
im Jahre 1890 verstorbene Geheime Regierungsrat Karl von Sandt 
mit Liebe und Verständnis für die Ortsgeschichte stets besondere 
Fürsorge gewidmet. In seinen Bestrebungen unterstützt durch den 
langjährigen Kreissekretär, späteren königlichen Steuer-Empfänger, 
Hauptmann a. D., Rechnungsrat E. A. Wuerst, hat er nicht nur 
mit Erfolg die auf den Kreis bezüglichen Werke, namentlich auch 
die älteren, und viele wertvolle Abbildungen ausfindig gemacht 
und angekauft, es ist ihm auch gelungen, eine Reihe von Ur- 
kunden, wie das die heute noch einzelnen anhaftenden Nummer 
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zettelchen beweisen, in öffentlicher Versteigerung oder bei Anti- 
quaren zu erwerben. Manche Stücke sind gelegentlich durch 
Schenkungen an die Kreisbibliothek gelangt. Alles, was diese in 
sich aufgenommen hat, ist, wie namentlich vom Standpunkte der 
lokalgeschichtlichen Forschung dankbar anerkannt werden muss, 
vor Verschleppung ins Ausland wie vor Vernichtung glücklich 
bewahrt, für praktische und wissenschaftliche Verwertung erhalten 
geblieben. 

Als die Stadt Bonn im Jahre 1887 aus dem Kreisverbande 
ausschied, wurde in der am 27. Oktober 1887 getroffenen Verein- 
barung über die Auseinandersetzung des Vermögens des früheren 
Kreises Bonn bestimmt, das» die Kreisbibliothek als gemeinsames 
Institut für die beiden Kreise Bonn Stadt und Bonn Land beibe- 
halten werden solle. Im Jahre 1894 hat dann der Landkreis die 
Bibliothek ganz für sich übernommen und der Stadt Bonn die 
Hälfte des Wertes für ihren Anteil ausbezahlt. 

Dem Wunsche des Herrn Landrates Dr. Max von Sandt 
und des Kreisausschusses entsprechend werden die 29 Urkunden, 
die die Kreisbibliothek bewahrt, an dieser Stelle veröffentlicht. Es 
schien in der That geboten, die ganz zufällig erhaltenen und hier 
vereinigten, aus den verschiedensten Beständen herrührenden Trüm- 
mer urkundlicher Überlieferung, zu denen unter den heutigen Ver- 
hältnissen nicht so leicht mehr neue Stücke hinzutreten werden, der 
Forschung zugänglich zu machen. 

Von der ganzen Sammlung gehört nur eine Urkunde (Nr. 1) 
dem 14. Jahrhundert an; fünf gehören ins 15. (Nr. 2 — 6), fünfzehn 
ins 16. (Nr. 7—21), sechs ins 17. (Nr. 22-27), zwei ins 18. Jahr- 
hundert (Nr. 28, 29). Wie aus den Akten hervorgeht, sind die 
Nr. 2, 3, 6, 7, 19 und 21 im Dezember 1861 aus dem Nachlasse 
des Freiherrn von Mering in einer Kölner Bücherauktion erworben, 
die Nr. 23 bis 27 im März 1887 der Kreisbibliothek von Herrn 
Rechnungsrat Wuerst geschenkt worden. 

Nur von dem kleinsten Teil der ganzen Reihe, nämlich von 
den dem 14. und dem 15. Jahrhundert angehörigen Urkunden, wird 
der Wortlaut mitgeteilt; von allen übrigen ist nur der Inhalt in 
freilich ausführlich gehaltenen Regesten, nicht selten unter wört- 
licher Anführung entscheidender Stellen oder bezeichnender Worte 
und Wendungen, wiedergegeben worden. Wo dies geschieht, ist, 
wie beim Abdruck der sechs ersten Stücke, die Schreibweise der 
Vorlage unverändert geblieben, nur steht überall c und 5 für jede Form, 
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in der das Bindewort auftritt, auch sind alle Verdoppelungen des 
d in den Endungen beseitigt. 

Alle auf der Vorder- oder Rückseite der Stücke befindlichen 
Vermerke und Kennzeichnungen jeder Art sind genau wiederge- 
geben oder doch erwähnt, weil es sich um versprengte Urkunden 
bandelt und solche Angaben unter Umständen willkommene An- 
haltspunkte für die Ermittelung der Herkunft, der früheren Zuge- 
hörigkeit und der Schicksale der einzelnen Urkunde gewähren. 

Die Grösse der Pergamenturkunden ist so bestimmt, dass die 
erste Ziffer die Breite, die zweite die Höhe, und zwar bei unver- 
änderter Lage der etwa vorhandenen Falte, jedesmal durch die 
Mitte des Blattes gemessen, angiebt. 

Fast alle Stücke, die besiegelt waren, haben, wie bei Ur- 
kunden, die sehr viel umhergewandert sind, nicht anders erwartet 
werden kann, ihre Siegel eingebüsst, die wenigen Siegel, die sich 
noch finden, sind stark abgerieben und verletzt, selbst da, wo sie 
durch Holzkapseln geschützt sind. Was erkennbar ist, wurde be- 
schrieben. 

In den Überschriften der vollständig abgedruckten Urkunden 
wie in den Regesten der übrigen sind die Vornamen und die Fa- 
miliennamen, sowie die Ortsnamen stets in der heute allgemein an- 
genommenen Form und Schreibweise wiedergegeben. Damit ist zu- 
gleich die Bestimmung und Erklärung der etwa abweichenden, im 
Text der Urkunde auftretenden Formen den Benutzern geboten. 
Wo eine sichere Feststellung nicht möglich gewesen ist, was na- 
mentlich bei Namen von Örtlichkeiten nicht selten der Fall war, 
ist die Schreibweise der Vorlage, unter Anwendung stehender Schrift 
im Druck, beibehalten worden. Genauere Erörterung von Personen- 
und Ortsnamen und manche darauf bezügliche Nachweise sind in 
den zu einem besondern Anhang vereinigten Anmerkungen ent- 
halten. Der weitaus grösste Teil der hier zusammengestellten 
Erläuterungen und Ergänzungen des in den Urkunden gebotenen 
Materials wurde von Herrn Major Ernst von Oidtman in Berlin 
freundlichst zur Verfügung gestellt, wofür ihm auch an dieser Stelle 
der wärmste Dank ausgesprochen sei. 



Es dürfte angemessen sein, über Inhalt und Bedeutung der 
abgedruckten und verzeichneten Urkunden einige Mitteilungen zu 
machen, um die Verwertung des gebotenen Materials zu erleich- 
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tern. So bunt auch die Reibe erscheinen mag, so ist doch nur ein 
einziges Stück völlig vereinzelt; alle übrigen lassen sich unter ge- 
wissen Gesichtspunkten nach Gruppen ordnen und besprechen. 

Das vereinzelte Stück (Nr. 1) ist zufällig zugleich das älteste 
und wie die unten zu besprechende Nr. 16 in lateinischer Sprache 
abgefasst. Beide sind von der geistlichen Gerichtsbehörde ausge- 
stellt. Nr. 1 bietet einen nicht uninteressanten Beitrag für die Aus- 
bildung und Anwendung des Manifestationseides im kanonischen 
Prozess des 14. Jahrhunderts. . 

Mehr als ein Drittel der hier zum ersten Male zur öffentlichen 
Kenntniss gebrachten Urkunden bringt neue Aufschlüsse zur Ge- 
schichte und Topographie von Bonn. 

Unbedeutend sind die Nachrichten über das Kassiusstift. Nr. 8 
enthält die Belehnung eines seiner edlen Vasallen im Jahre 1539, 
ohne nähern Nachweis der verliehenen Güter, Nr. 28 die Verleihung 
eines in den Gemeinden Dottendorf tfnd Kessenich belegenen Gutes 
an einen Bonner Bäcker im Jahre 1733. Die schon flüchtig er- 
wähnte Nr. 16 ist ein Zeugniss für die Jurisdiktion des propstei- 
lichen Officials '), der dem geistlichen Gericht vorsass, das in Nr. 17 
als 'Saalgericht 3 bezeichnet wird und, wie der Schluss von Nr. 16 
zeigt, seine Sitzungen im Kreuzgange der Mtinsterkirche abhielt. Der 
Immunität des Kassiusstiftes gedenkt Nr. 12 zur Bezeichnung der 
Lage des Hauses des instrumentirenden Notars. 

Nr. 2 enthält die Verleihung des Zehnten zu Dransdorf seitens 
der Äbtissin des Stiftes Dietkirchen. Dransdorf gehört bekanntlich 
heute noch zu der aus diesem Stift hervorgegangenen Pfarrei wie 
zur Stadtgemeinde Bonn 2 ). 

Die Nachrichten über den einst an der Stelle des jetzigen Je- 
suitenhofes befindlichen Frauenkonvent des heil. Isidor waren bis 
jetzt sehr spärlich 3 ). Nr. 11 zeigt, dass im Jahre 1544 nur fünf 
Schwestern zu dieser Genossenschaft gehörten, welche ein bei der 
Pistors Mühle 4 ) gelegenes Stück Ackerland verkauften, es aber im 



1) Vgl. Maassen, Geschichte der Pfarreien des Dekanates Bonn, I.Teil 
S. 27. 

2) Vgl. Pick, Geschichte der Stiftskirche zu Bonn, S. 24 a. E. ; Maassen 
a. a. 0. S. 253. 

3) Vgl. Pick, Stiftskirche, S. 22, Anm. 1; Maassen, a.a. O.S.217. Mit 
diesem Konvent ist nicht zu verwechseln die S. Isidorkapelle, die in der Prop- 
stei des Kassiusstiftes lag. 

4) Sie wird schon 1482 genannt; vgl. Pick, Ein altes Lagerbuch der 
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folgenden Jahre durch die Freigebigkeit der Käuferin wiederer- 
hielten (Nr. 12). Nr. 16 und .17 belehren darüber, dass der Kon- 
vent im Jahre 1574 ein Haus in der Strassburger Gasse besass. 
Wo diese Gasse lag, ist freilich auch aus diesen Urkunden nicht 
zu entnehmen l ) , wenn schon Nr. 16 die beachtenswerte Angabe 
enthält, dass sie zur Remigiuspfarrei gehörte. 

Unter den für Bonn wichtigen Urkunden sind die Nr. 3, 4, 
5, 11, 17 und 19 vom Bonner Schöffengericht ausgestellt und von 
ihnen zählen die fünf ersten, einer offenbar bis zu den letzten 
Jahren des 16. Jahrhunderts geübten Gepflogenheit gemäss, die 
Namen der fungirenden Schöffen auf. Diese Urkunden bieten so- 
mit eine sehr willkommene Ergänzung zu den bis jetzt bekannt 
gewordenen Bonner Schöffenbriefen. Sie würden in Verbindung 
mit diesen, von denen freilich manche noch nicht in ihrem ganzen 
Wortlaute veröffentlicht worden sind, die Aufstellung einer ziem- 
lich vollständigen Liste der Bonner Schöffen und eines Verzeich- 
nisses der Familien, aus denen diese hervorgingen, ermöglichen 2 ). 

Die Nr. 3 und 5, von 1428 und 1454, bieten die besondere, 
vielleicht auch in anderen Bonner Urkunden jener Zeit zu beob- 
achtende Eigentümlichkeit, dass sie, obgleich in deutscher Sprache 
abgefasst, den Namen der Stadt stets in der lateinischen Form 
'Bonna' wiedergeben, während das Siegel des Schöffengerichts 
schon im 14. Jahrhundert die Form c Bunne' aufweist 3 ), wie auch 
in Nr. 4 von 1440 stets 'Bonne' gebraucht wird. 



Stadt Bonn, S. 9, Anm. 22. Vielleicht ist es die Mühle, die in Nr. 3 als die 
der Nonnen von Dietkirchen erwähnt wird, denn es ist in Nr. 11 ausdrück- 
lich gesagt, dass sie in der Nähe von Grundstücken dieses Stiftes liege. 

1) Ihre Lage wird als unbekannt bezeichnet bei Pick, Lagerbuch, S. 4, 
und ist auch, wie es scheint, in neuerer Zeit nicht nachgewiesen worden. 

2) Es sei gestattet, auf fünf Rechtsgutachten des Bonner Schöffenge- 
richts aus den Jahren 1375—1393 aufmerksam zu machen, die erst kürzlich 
nach den im Düsseldorfer Staatsarchiv beruhenden Originalen an etwas ver- 
steckter Stelle, nämlich bei Wasser schieben, Deutsche Rechtsquellen (1892), 
S. 164, veröffentlicht worden sind. Vgl. dazu Loersch in der Zeitschrift des 
Aachener Geschichtevereins, Bd. XIV, S. 283. Die Regesten einer Anzahl von 
Bonner Schöffenbriefen, die sich in Privatbesitz befinden, enthält der von Dr. 
Hauptmann bearbeitete Katalog der Ausstellung von Bonner Altertümern 
von 1886, S. 25, Nr. 24 a— u; der vollständige Abdruck dieser Stücke wäre 
für die Bonner Lokalgeschichte sehr erwünscht. 

3) Vgl. den Katalog von 1886, S. 8. 
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Nr. 3 bekundet den Verkauf von Grundeigentum und ent- 
hält in diesem Zusammenhange eine durch Ausführlichkeit und 
Reichtum der Symbolik ausgezeichnete, mit anderen Formeln frän- 
kischen Ursprungs tibereinstimmende Auflassungsformel 1 ). Die 
Grundstücke werden als freies Eigen tibertragen auf des Reiches 
Strasse, mit einem silbernen Pfennig, einem Messer und einem 
Gliede, d. h. dem von zwei Schaftknoten begrenzten Teile, eines 
Halmes. Für die Auflassung einer Erbrente und von Grundstücken, 
die mit einem Grundzins belastet sind, bei welcher daher auch die 
Zustimmung und Mitwirkung der sog. Lehnherren erwähnt wird, 
ist die Formel einfacher gestaltet, indem nur des Auftragens mit 
Mund, Hand und Halm gedacht wird. In dieser einfachem Ge- 
stalt kehrt die Auflassungsformel in Nr. 11 und 19 von 1544 und 
1594 wieder. 

Über das, auch bei Verkäufen im Wege der Zwangsvoll- 
streckung zur Geltung kommende Näherrecht der nächsten Erben 
giebt Nr. 16 von 1573 Kunde. Es geht aus ihr hervor, dass die 
Aufforderungen an die Berechtigten von der Kanzel der Pfarrkirche, 
in deren Bezirk das verkaufte Grundstück lag, an drei aufeinander 
folgenden Sonn- oder Festtagen verkündigt wurden. 

Auf das besondere Recht der Stadt Bonn in der Gestaltung 
von Erbleihe und Zins an städtischen Grundstücken wie in Schuld- 
sachen verweisen mehrere Urkunden (Nr. 4, 5, 17). Auch der als 
erblicher Zins bezeichneten Abgabe, die von einer Erbrente 
jährlich dem Stadtherrn von Bonn, dem Kölner Erzbischof, auf Jo- 
hann Baptist, bei Gelegenheit des Vogtgedinges c auf dem Hofe, 
unter der Linde am Leopard' entrichtet werden musste, gedenkt 
die in jeder Richtung reichhaltige Nr. 3. 

Den Inhalt der Bonner Urkunden für die Topographie der 
Stadt im 15. und 16. Jahrhundert hier zu erschöpfen, kann nicht die 
Absicht sein. Einiges ist schon zur Sprache gebracht worden. In 
der schon oft erwähnten Nr. 3 von 1428 findet sich das bis jetzt 
älteste Zeugniss für die Bezeichnung der heutigen Sternenstrasse 
als 'Pisternenstrasse'. Auf dieser Strasse lag, wie die Urkunde 
ausdrücklich sagt, das Haus zur Blume, das wohl zu unterscheiden 
ist von dem auf dem Markte belegenen Haus gleichen Namens, jetzt 



1) Vgl. im Allgemeinen Schröder, Lehrbuch der deutschen Rechts - 
geschiente 3 , S. 688. 
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Nr. 4 *). Zu ermitteln bleibt die Lage des in Nr. 4 genannten Hofes 
zum Overstolz. Auch mehrere Flurnamen: die Steinflacht (Nr. 3 
u. 4), die sich zwischen dem damals noch vor den Mauern der Stadt 
gelegenen Stift Dietkirchen und Grau-Rheindorf erstreckte, der Bir- 
kenbruch (Nr. 3), das Schärfgen (Nr. 4) werden erwähnt. Es wird 
auch in Nr. 17 eines Zinses gedacht, der c auf der Höhe', also dem 
mit dieser Bezeichnung auch in Nr. 3 vorkommenden Leprosenhaus 2 ), 
zu entrichten ist. 

Ein Anteil von 50 Goldgulden an dem Rheinzoll, den der 
Erzbischof von Köln in Bonn erhob, ist Gegenstand der Abmachun- 
gen in den Kölner Urkunden Nr. 9, 10, 13 und 14, die über- 
wiegend für die Genealogie der Kölner Familien Jude, Schiderich 
und Sudermann in Betracht kommen und zu denen noch Nr. 15 
als zufällige Ergänzung hinzutritt. 

Der Genealogie und dem Nachweis des Besitzes einzelner 
Rheinischen Adelsgeschlechter kommen andere Stücke ausschliess- 
lich oder doch vorzugsweise zu statten, während auch unter allen 
den übrigen, von anderen Gesichtspunkten aus beachtenswerten 
Urkunden kaum eine zu finden ist, in der nicht ebenfalls diese oder 
jene Angabe für das weite Gebiet der Familiengeschichte nützlich 
und willkommen wäre. 

Über Umfang und Schicksale des bedeutenden Nachlasses des 
Dietrich von Bourscheid giebt die Erbteilung von 1532 (Nr. 7) 
eingehende Auskunft. Es sind die Familien Quad und Harff, an 
die dieser reiche Besitz gelangte, zu dem auch der Saalweidenhof 
in Sechtem gehörte, der 1600 in der Hand eines Nesselrode war, 
wie der eingehende, für den Zustand der mittlem landwirtschaft- 
lichen Betriebe in jener Zeit sehr lehrreiche Pachtvertrag (Nr. 21) 
zeigt. Nachrichten über die Familie der Schall von Bell und deren 
Besitz zu Dransdorf geben Nr. 6 und 19. Der Zehnte in diesem 
Dorfe, der Gegenstand der Erbteilung in Nr. 6 war, ist, wie die 
schon oben besprochene Nr. 2 zeigt, 1426 aus dem Nachlasse des 
Jobann von Ringsbeim an die Schall von Bell gelangt. 

Aus dem immerhin engen Kreise der Bonner Lokalgeschichte 
und Topographie wie der Genealogie einzelner Kölner und Rheini- 
scher Geschlechter führen schliesslich einige Urkunden wenigstens 



1) Vgl. Pick, Lagerbuch, S. 9, insbes. Anm. 20; Bonner Archiv, Jahrg. 
III, S. 23. 

2) Vgl. Maassen a. a. 0. S. 334. 
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durch die Gründe heraus, die sie für ihr Entstehen angeben, denn 
sie sind errichtet worden im Zusammenhang mit politischen Ereig- 
nissen, die einst das ganze Rheinland, ja Deutschland und Europa 
bewegten. 

Den Bedrängnissen, die der Kölnische Krieg namentlich über 
so viele im Gebiete des Erzstifts liegende kleinere geistliche An- 
stalten verhängt hatte, verdanken die Nr. 18, 20, 22 und 29 ihre 
Entstehung. Die beiden ersten Stücke zeigen, wie das alte und be- 
rühmte Frauenstift zu Schwarz-Rheindorf in den Jahren 1594 und 
1600 gezwungen war, Kapitalien aufzunehmen zur Bestreitung der 
notwendigen Wiederherstellungen an seinen von den Kriegsvölkern 
beschädigten Baulichkeiten. Durch die Erwähnung des zu Pfand 
gestellten Grundbesitzes geben sie willkommenen Aufschluss über 
einzelne Güter des Stifts, und ihre Andeutungen sind nicht gleich- 
gültig für die Baugeschichte der berühmten Doppelkirche. Die 
ganze Reihe der vier Urkunden gestattet aber auch die Verfolgung 
des Übergangs der 1594 und 1600 konstituirten Renten aus einer 
Hand in die andere bis zum Jahre 1787 und gewährt damit einen 
Einblick in die Veränderungen des stetig sinkenden Geldwertes 
und Zinsfusses während fast zwei Jahrhunderten. Die gegen ein 
Kapital von 600 Reichsthaler im Jahre 1600 gewährte Rente von 
36 Reichsthaler sinkt schon 1608 beim Übergang an einen neuen 
Käufer auf 30, dann 1662 auf 24 Reichsthaler. Der Maassstab der 
Verzinsung tritt weniger deutlich hervor in Nr. 18 von 1594, weil 
hier für das Kapital von 300 Reichsthaler jährlich 6 Reichsthaler 
und 6 Malter Roggen entrichtet werden. Beide Rentenberechti- 
gungen zusammen, die schon seit der Mitte des 17. Jahrhunderts 
in der Hand desselben Gläubigers vereinigt waren, werden aber 
im Jahre 1787 auf 55 Reichsthaler vermindert, das ihnen ent- 
sprechende, ursprünglich 900 Reichsthaler betragende Kapital wird 
dagegen auf 1100 Reichsthaler erhöht. Bezeichnend für die Geld- 
und Kreditverhältnisse jener Zeit ist aber das vom Rentengläubiger 
gemachte Zugeständniss, dass er sich mit nur 44 Reichsthaler Rente 
begnügen will, wenn diese nur rechtzeitig entrichtet wird, und dass 
sie sogar noch als rechtzeitig entrichtet angesehen werden soll, 
wenn sie schon innerhalb der ersten drei Monate nach dem Fällig- 
keitstage gezahlt wird. Von den hier besprochenen Urkunden 
tragen drei (die Nr. 18, 20 u. 29) den Stempel der Liquidations- 
kommission für die Preussischen Rheinprovinzen. Diese Kommission 
ist im April 1816 eingesetzt worden, um die Liquidation der Forde- 
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rangen durchzuführen, die gegen Frankreich, auf Grund der Pariser 
Friedenstraktate vom 30. Mai 1814 und vom 20. November 1815, 
sowie auf Grund einer besondern Konvention vom 20. November 1815 
geltend gemacht werden konnten. Sie hatte ihren Sitz in Aachen 1 ). 
Da es auf Grund der erlassenen Bekanntmachungen thatsächlich 
möglich war, die verschiedensten Forderungen bei dieser Kommission 
anzumelden, so ist es erklärlich, dass von Seiten derjenigen Personen, 
die in den Besitz der erwähnten drei Urkunden gelangt waren, 
höchst wahrscheinlich durchaus in gutem Glauben, der Versuch ge- 
macht worden ist, die darin gewährleisteten Kapitalforderungen 
geltend zu machen. Jeder Erfolg war aber dadurch von vorn her- 
ein ausgeschlossen, dass es sich um Kapital forderungen eines auf 
dem linken Rheinufer liegenden Klosters handelte. Das Kloster 
Marienberg in der Btittengasse zu Köln war nämlich seit dem 
Jahre 1662 der Rentenkäufer, somit der Gläubiger der Kapital- 
summe, und die allgemeine Instruktion, die der Ober-Präsident Sack 
am 27. Januar 1816 erliess, erklärte ausdrücklich, dass hypothe- 
karisch versicherte Kapitalien, welche aufgehobene Stifter, Klöster 
u. s. w. als ehemalige Gläubiger zu fordern hatten, nicht liquidirt 
werden könnten, weil die Forderungen jener Korporationen durch 
ihre Aufhebung an die französische Regierung verfallen, mithin 
erloschen seien. So entspricht denn das Wort 'Abgewiesen 5 , welches 
die Stempel tragen, durchaus der Sach- und Rechtslage. 

Das ganze Elend, das die Raubkriege Ludwigs XIV in den 
siebenziger Jahren des 17. Jahrhunderts über die Rheinlande ge- 
bracht und bis in die unbedeutendsten Gemeinwesen getragen haben, 
spiegelt sich in den zwischen 1674 und 1697 entstandenen Ur- 
kunden (Nr. 23—27), wenn auch im kleinsten Maassstabe wieder. 
Da ist das an der Stidspitze des heutigen Landkreises Bonn ge- 
legene Dorf Nieder-Bachem im Drachenfelser Ländchen 1674 ge- 
zwungen, zur Bezahlung schwerer kaiserlicher Kriegsschatzungen 
zweihundert Reichsthaler aufzunehmen, und schon im folgenden 
Jahre müssen dreihundert Reichsthaler entliehen werden zur Be- 
schaffung der Quote, die das damals achtundvierzig Häuser zählende 



1) Vgl. die Bekanntmachungen vom 27. Januar, 14. März und 11. April 
1816 im Journal des Nieder- und Mittelrheins, Jahrgang 1816, S. 91 u. 99, 
287, 367, sowie (Ahn), Der Regierungsbezirk Aachen . . . während der Jahre 
1816—1822, S. 5. 
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Dorf 1 ) von der Seitens der Generalstaaten für das Erzstift Köln 
ausgeschriebenen Kontribution zu erlegen hatte (Nr. 23, 24). Ein 
Jahr später rauss das Dorf Widdig, das 1670 nur einundvierzig 
Häuser enthielt 8 ), die gleiche Summe aufnehmen, offenbar nur, um 
die in den letzten beiden Jahren ihm auferlegten 'unaufdringlichen 
Geldsummen, Simplen und Kontributionen' denjenigen Einwohnern 
zu erstatten, die sie der Gemeinde vorgestreckt hatten (Nr. 25). 
Die französische Kontribution nach Maestrich t', die das Dorf Brühl 
1675 und 1676 im Betrage von zweihundertftinfzig Reichsthaler 
bat entrichten müssen, giebt ihm 1687 Anlass zum Verkauf einer 
Erbrente von 13 Reichsthaler für dreihundert Reichsthaler (Nr. 26). 
Die kleine Gemeinde von Merten und Trippeisdorf hat endlich in 
den Jahren 1677 und 1678 dreihundert Reichsthaler aufnehmen 
müssen und belastet sich deshalb 1697 ihrem Pfarrer gegenüber, 
der das Kapital eingelöst hatte, mit einer Erbrente von zwölf Reich s- 
tbaler. Wie lange die in jenen traurigen Zeiten aus so traurigen 
Veranlassungen gemachten Schulden die kleinen Gemeinden be- 
drückt haben, zeigt die Notiz auf Nr. 27, wonach das Kapital erst 
am 8. Juni 1844 abgelegt werden konnte. 



1) Vgl. FabriciuB, Die Territorien der Rheinprovinz, (Erläuterungen 
zum geschichtlichen Atlas der Rheinprovinz, Bd. II), S. 61, Nr. 108. 

2) Vgl. Fabricius a. a. 0. S. 58, Nr. 61. 
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Texte und Regesten der Urkunden. 

1. 

1357, Mai 10. Die Offiäale der Kölner Kurie bekunden, dass 
Heinrich Scholer (Scoler), der von ihnen zur Zahlung einer Geld- 
summe an Aleidis, Tochter des Heninx, bei Strafe der Exkommuni- 
kation verurteilt worden war, den Manifestationseid geleistet habe 
und deshalb auf Bitten der Aleidis von der Exkommunikation, sofern 
er ihr verfallen sein sollte, freigesprochen worden sei. 

Pergament 24 : 28,7 cm, Presset, aus dem Blatt herausge- 
schnitten, noch vorhanden, das Siegel fehlt. Auf der Rückseite von 
einer Hand des 18. Jahrhunderts Dranstorff belangendt, und mit 
Bleistift aus jüngster Zeit die (falsche) Jahreszahl 1307. 

Officiales curie Coloniensis. Comparuerunt in figura iudicii 
coram nobis feria quarta post Invencionem sancte Crucis|, que 
fuit decima dies mensis Maii, hora prime, Aleydis filia dicti He- 
ninx pro se ex una parte et Hermannus | dictus Scholer pro se 
ex altera. Idem Hermannus dixit et viva voce proposuit, quod a 
prefata Aleydis auctoritate | nostra ordinaria procurasset, ipsum de- 
nunciari excomniunicatum saper debito decem et octo marcarum, 
septem solidorum cum sex denariis pagamenti Coloniensis ipsi per 
nos adtaxatis in lite, que alias coram nobis inter ipsas partes 
vertebatur, in qua sentencia excommunicacionis adhuc existeret 
et huiusmodi pecuniam eidem persolvere non posset in parte vel 
in toto. Petivit igitur se ad cessionem et indicacionem omnium 
bonorum suorum mobilium et immobilium per nos admitti, cum 
ipse ad presens non esset in solvendo in parte vel in toto. Unde 
nos, auditis premissis, eundem Hermannum ad cessionem et indi- 
cacionem bonorum suorum omnium mobilium et immobilium ad- 
misimus et admittimus per presentes, committentes audicionem 
huiusmodi cessionis et indicacionis bonorum predictorum Theode- 
rico de Walle, notario in curia nostra Coloniensi, in forma iuris 
recipiendam, qui auditor nobis ipsam cessionem et indicacionem 
reportavit in hunc modum. Hermannus dictus Scoler b receptus 

a) al nach quod gelöscht. b) So die Vorlage. 
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iuratus, quod ad presens dictum debitum decem et octo marcarum, 
Septem solidornm et sex denariorum Coloniensis pagamenti ad 
presens* non esset in solvendo et quod nulla bona sua in frau- 
dem huiusmodi cessionis b alienaverit et quod omnia sua bona 
mobilia et immobilia debeat indicare et, quam primum ipsum ad 
pinguiorem fortunam pervenire contingerit, dictum debitum pro 
posse et nosse in parte vel in toto dicte Aleydi persolvere debeat. 
Requisitus ergo primo idem Hermannus sub prestito suo iuramento 
in presencia partis adverse, an habeat aliqua bona immobilia in 
vineis, terris arabilibus et aliis quibuscunque similibus, dicit, quod 
nulla bona immobilia habeat in toto mundo nee et habeat ali- 
quam partem hereditatis. Item dicit requisitus, quod nulla blada 
vel vina nee peeuniam promptam habeat in auro vel argento. Item 
dicit requisitus, quod nullum lectum habeat aut lintheamina vel 
aliqua domus utensilia nee eciam debitores. Item dicit, quod nul- 
las habeat Testes alias in toto mundo preter illas quibus pro nunc 
indutus füerat, que se ad modicum valorem extendebant. Item 
requisitus, an aliquo umquam tempore habuerit aliqua bona here- 
ditaria, dicit, quod habuerit aliqua bona hereditaria, sed illa ipse 
vendiderit post taxaeionem expensarum dicte peeunie ad solvendum 
utrobique debitum suum, sed non in fraudem cessionis d huiusmodi 
ipsa e vendiderit. Et nos officiales, facta huiusmodi cessione bono- 
rum et indicacione et f nobis per dictum auditorem remissa, quia 
in dieta cessione nichil invenimus, per quod dictum debitum solvi 
posset, ipsum Hermannum a sentencia exeommunicacionis, si quam 
ineidit, monicione* nostra conpetenti premissa, ad instanciam dicte 
Aleydis in hiis scriptis absolvimus, absolutum publice nuncietur. 
Actum, commissum, auditum et datum anno domini millesimo ccc° 
lseptimo, feria quarta predieta. 

Auditum et notatum per me Theodericum de Walle notarium 
communem. 

2. 
1426, Mai 28. Petronella, Äbtissin von DietHrchen, bekundet, 
dass sie auf Bitten der Ida von Dorne, Witwe des Johann von 
Bell, den Zehnten zu Dransdorf, den Ida von ihrem Oheim Johann 



a) So die Vorlage. b) Nach cessionis gestrichen et indicacio. c) Die Vor- 

lage hat offenbar verschrieben modo, vgl. Z. 16. d) Ein Buchstabe vor cessionis gelöscht. 

e) Vorlage ipsam. f) per vor nobis gelöscht. g) con vor monicione verwischt. 
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von Bingsheim geerbt hat und ihr Ehemann schon zu Lehen empfan- 
gen hatte, deren Sohn Wilhelm für sich und seine Brüder zu rech- 
tem Mannlehen verliehen habe. 

Zeugen: Johann Hoen von Wachendorf Frank von Geislar, 
Godart Snijtß von Kempenich, Gobel Mengijn. 

Pergament, 32 : 17 cm, Siegel 1 und 5 fehlen mit der Presset; 
von 2 kleiner Best, von 3 der Schild, 4 ganz erhalten, aber abge- 
schlissen, an Pressein. 

Auf der Bückseite, ausser Inhaltsangaben des 17. und 18. Jahr- 
hunderts, eine moderne, in der die Ausstellerin Petronella von Oden- 
kirchen genannt wird. 

Wir Petronella, van goitz genaden abdissa des goitzhuyss zu 
Dietkirchen, doen kunt allen luden ind bekennen | overmitz diesen 
brieff vur uns ind unse nacomelingen des goytzhuyss zu Dietkir- 
chen vurschreven, dat vur uns komen ind | erschienen is die eir- 
same persona vrauwe Yda van Doyrne, wilne elige huysfrauwe 
was Johans van Belle selige | , dem got genade, ind hait uns kunt- 
gedaen, so wie dat sij eyn reicht nyest geboeren erve sij zu deme 
tzienden zu Draenstorp gelegen, die wilne was Johans van Rijnss- 
heym yrs oemen, yere moeder bruder seligen, dem got genade, den 
Johan van Belle selige, yre elige man vurschreven, ouch dair an 
in intfangenre handt was, die ere dar van an ervallen ind erstor- 
ven sij, ind hait uns darumb gebeden, dat wir Wilhelm van Belle, 
yeren son, an behoyff syn, sijnre brudere mit dem vurschreven 
tzienden beleenen willen. Also hain wir Petronella abdissa vurge- 
nant den vurgenanten Wilhelm van Belle zu unsem ind unssem 
goitzhuyss manne intfangen ind beleent in behoyff syn, synre bro- 
dere vurgenant mit deme vurschreven tzienden zu Draenstorp mit 
alle syme zu gehoere, nyet dair an ussgescheyden, ind sal hie 
ind sijne erven den vurgenanten tzienden van uns ind unssem 
goitzhuyss ind nacomelingen zu rechtem manleene haven ind be- 
sitzen erfflichen ind ewentlichen, beheltnisse uns unss reichten ind 
yeder man des synen, ind sal uns ind unssem goitzhuyss ind na- 
comelingen da van verbuntlich sijn mit truwen, hulden ind eyden 
as alsulcher* manleen reicht is, want die vurgenante tziende zu 
Draenstorp unsses goitzhuyss aide manleen is, ussgescheyden alle 
argeliste ind geverde. Dijs zu Urkunde ind zo gezuge der wair- 
heit bain wir Petronella abdissa vurgenant unse sigile vur uns 



») Der Anfang des Wortes durch einen Flecken unleserlich und daher zweifelhaft. 
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ind ttnsse goitzhuyss ind nacomelingen vur an diesen brietf ge* 
hangen, ind zu meyrre gezuychnisse der wairheit alre Sachen vur- 
schreven hain wir vort gebeden Johan Hoen van Wachendorp, 
Franck van Geislair, Godart Snijtz van Kempnich ind Gobel Men- 
gijn, die ouch hie bij, over ind an geweist synt, unsse gehulde 
man ind lieve getruwen, dat sij yre ingesigile by dat unse ouch 
an diesen brieff willen hangen, dat wir Johan, Franck, Godart 
ind Gobel vurgenant kennen gerne gedain haven van geheisch, 
beeden ind bevelenisse willen der eirwirdiger unser liever vrau- 
wen abdissa des goitzhuyss zu Dietkirchen vurgenant. Datum 
anno domini millesimo quadringentesimo vicesimo sexto, mensis 
Maii die vicesimaoctava. 



3. 

1428, April 1. Jakob von Becka, Arnold von Lahnstein und 
Dietrich von Schönenberg, sowie die übrigen Schöffen von Bonn be- 
kunden, dass ihr Mitschöffe Johann von Duesdorf, dessen Ehefrau 
Greta und Peter Seltzer, Bürger zu Bonn, zusammen einen Bend 
mit Weiden zu Dransdorf, der letztere allein eine Erbrente von 
fünf Mark von dem Hause zur Blume in der Pisternenstrasse zu 
Bonn und mehrere Stücke Ackerland dem Tilmann von Roisdorf ) 
Vogt zu Bonn, und dessen Ehefrau Gertrud zu freiem Eigen ver- 
kauft und aufgelassen haben. Die Verkäufer erklären, den Kauf- 
preis empfangen zu haben, geben eine auf der Erbrente ruhende 
Lehnsabgabe und eine auf einem der Grundstücke lastende Erbrente 
an, die Zustimmung des Lehnsherrn und der Rentenberechtigten zum 
Verkauf wird festgestellt und der zur Zahlung der verkauften Rente 
verpflichtete Hauseigentümer übernimmt ausdrücklich diese Verpflich- 
tung den nunmehrigen Berechtigten gegenüber. 

P&rgament 48 : 29 cm, Presset ohne Siegel, auf dem Rande 
die Spuren eines aufgedruckten Siegels. Auf der Rückseite von 
etwas späterer Hand Der bende zo Dranstorp und aus neuerer Zeit 
zweimal die {falsche) Jahreszahl 1438. 

Wir Jacob van Becka, Arnolt van Laensteyn ind Dederich 
van Schoenenberg, scheffen zo Bonna, ind die ander scheffen da 
gemeynlichen doen kunt allen luden ind tzugen overmitz diesen 
brieff, dat vur uns sint | komen ind ersehenen eirsame ind be- 
scheyden lüde Johan van Dudestorp, unse samenscheffen zo Bonna, 
ind Greta, sine elige huysfrauwe, ind Peter Seltzer, burger zo 
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Bonn*, ind haetit offenbaiiiicben bekant |, mallich vaü yn Vur sich 
ind sijne erven, dat sij mit guden vurraede ind moetwillen rechtz, 
steedes ind bescheydens kouffs verkoufft haven ind verkouffent 
overmitz diesen brieff zo erfflicher, steeder besitzongen den erbern | 
luden Tielmanne van Roestorp, vaede zur zijt zo Bonna, ind Drud- 
gine, sijnre elicher huysfrauwen, ind eren lijffs erven van yn bey- 
den geschaffen eynen beendt mit wijden umbsatte, zo Draenstorp 
gelegen tusschen erve unsses lieven genedigen heren van Colne an 
eyne sijte ind unses heren des proestz zo Bonna, up de ander sijte, 
vur vrij eygen, die sij yn in urkonde unser vurschreven scheffen 
zo eren henden vur vrij eygen verstelt haent up des rijchs straes- 
sen mit eyme silveren pennynge, eyme metze ind eyme leede eyns 
halms, ind haent sij des beends mit den wijden vur vrij eygen 
bekant zo weeren as vrij eygens erffs recht ind geweende is zo 
gescheen. Ouch haet Peter Seltzer vurschreven vur sich ind sijne 
erven vur unss scheffen vurschreven offenbairlichen bekant, dat 
hie den selven eluden Tielmanne ind Drudgine ind eren lijffs 
erven van yn beyden geschaffen zo rechter, erfflicher, steeder 
besitzongen verkoufft haet a ind verkoufft overmitz diesen brieff 
diese herna geschreven erve ind erffliche gulde : as zo deme ijrsten 
alsulcben b vunff marcken* Colsch pagaments erfflicher renten, as 
hie de selve Peter Seltzer jaerlichs geldens hatte an deme hoeve, 
gehuysen ind wainingen genant zur Bloemen, zo Bonna up Pister- 
nenstraessen gelegen, vur ind hijnden, unden ind oeven, nyet daer 
an ussgescheyden, ind da man alle jare van den vurschreven vunff 
marcken erfflicher renten jaerlichs vortan zo gelden pliet tzween 
ind tzwentzich pennynge erfflichs zijnss unsen lieven genedigen 
heren van Colne up sante Johans Baptisten dach zo mytzsomer 
up den hoff under de lijnde an den leepart, as des der ersame 
here her Arnolt van Unkel, canonich ind tzolner zo Bonna ind 
keiner zo Puppelstorp, vur unss vurschreven scheffen bekant hait 
van wegen unses lieven genedigen heren van Colne vurschreven 
as eyn leenhere; item drij morgen artlands ind eyn halff vierdel 
an tzwen stucken beneeden Bonna tusschen Dietkirchen ind Rijn- 
dorp hijnder der Steynvlachten gelegen, as mit naymen eyn stucke 
haldende tziendehalff vierdel bij lande des abtz van Heysterbach 
an eyne sijte ind Heynrich van Esch up die ander sijte ind vur 
houfft lanx den Mittelpat, ind die drü vierdel vort da beneeden 



a) Fehlt in der Vorlage. b) So die Vorlage. 
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an eyme langen stuck lands gelegen, da der Myttelpat durgh geyt 
lanx Aelheyden Clotzgins an eyne sijte ind Gobel Visch up die 
ander sijte ind vur boufft Elias, Hillen Mirgelers mane, dae man 
ouch alle jaerlichs van deme vurschreven lande zosamen zo gelden 
pliet drij schillincge erfflichs gruntzijnss den Blanckarden van 
Arwijlre ind bijsonder Johanne Blanckarde up diese zijt, as des 
Henness van Bodensberg vur unss vurschreven scheffen van sijnen 
wegen as eyn leenhere bekant haet; item vierdenhalven morgen 
lands an eyme stock tusschen der Uoe ind deme Bijrkenbroich 
gelegen boeven der junffern moelen zo Dietkirchen bij lande uns- 
ses lieven genedigen heren van Colne an eyne sijte ind den jun- 
ffern van Dietkirchen vurschreven up die ander sijte vur vrij eygen; 
item eynen halven morgen lands zo Rijndorp gelegen bij lande 
Heynrichs van Esch an eyne sijte ind Aekelen Humbolds up die 
ander sijte vur vrij eygen, ind haent die elude Tielman ind Druda 
vurschreven vur sich ind ere erven van yn beyden geschaffen den 
vurgenanten beendt zo Draenstorp tghaen Johan van Dudestorp ind 
Greten sijn wijff ind Peter Seltzer vurschreven ind die vunff marck 
erfflichs pennynckgeltz, bewijst up den hoff zur Bloemen, ind allet 
dat vurschreven artlandt, wie dat vurschreven steyt, tghaen Peter 
Seltzer alleyne in eynem rechten erffkouffe vergoulden umb eyne 
bescheyden summa van gelde, die sij yn dar vur gutlichen ind 
waell betzalt haent, as die elude Johan ind Greta mit Peter Sel- 
tzer vurschreven dat alle sament vur unss vurschreven scheffen 
bekant haent ind vur sich ind ere erven die elude Tielman ind 
Druden vurschreven ind ere erven der betzalungen dijs kouffs vur- 
schreven quijt, loss ind waell betzalt gesacht ind sagent overmitz 
diesen brieff zo ewigen dagen, sunder geverde ind alle argeliste. 
Ind sijnd Johan ind Greta elude ind Peter Seltzer vurschreven 
vur sich ind ere erven des vurschreven beends zo Draenstorp ind 
dazo Peter Seltzer vurschreven vur sich ind sijne erven alleyne 
der vurschreven vierderhalver morgen lands ind des eynen halven 
morgen lands zo Rijndorp gelegen ussgegangen mit alle deme rech- 
ten, des sij daer an hatten off haven moechten, ind haent luter- 
lichen ind tzmaele dar up verzegen ind den beendt ind dat art- 
landt den eluden Tielraanne ind Druden vurschreven in urkonde 
unser vurschreven scheffen upgedragen ind yn die zo eren henden 
vur vrij eygen verstelt up des rijchs straessen mit eyme siivern 
pennynge, eyme metze ind eyme leede eyns halms ind haent sij 
der erve ind guede vurschreven vrij eygen bekant zo weren, as 
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fco ßonna vrij eygens erffs recht ind gewoende is. Ind Peter Sel- 
tzer vurschreven is ouch alleyne vur sich ind sijne erven der vur- 
schreven vunff marck erflflicher renten ind der drijer morgen art- 
lands in des halven vierdel lands ind alle des rechten, des hie da 
an hatte off haven moechte, vur den leenheren ind unss vurschre- 
ven scheffen ussgegangen ind haet luterlichen ind zmaele dar up 
vertzeegen ind dat den eluden Tielmanne ind Druden vurschreven 
mit monde, henden ind halme upgedragen, soe wie hie dat mit 
rechte doen soulde. Ind die elude Tielman ind Druda vurschre- 
ven haent ouch die vunff marcke erfflicher renten ind dat art- 
landt umb die leenheren an sich ind in ere hende gewonnen ind 
geworven, soe wie sij dat myt recht billich doen soAlden ind ass 
wyr dat ouch van den beyden leenheren verhoert haven, dat die 
vur rechte erven an den vurschreven vunff marcken erfflicher 
renten ind deme artlande vurschreven nyemand beleent enkennen 
dan die elude Tielmann ind Druden vurschreven ind ere erven, 
ja also dat sij ind ere lijffs erven van yn beyden geschaffen alle 
die vurschreven erve ind guede, beende, erffliche rente ind art- 
landt van nu vortan haven, halden ind besitzen soelen gerast ind 
geruyt, erfflichen ind ewelichen sunder krudt, anspraeche off we- 
derspraech der elude Johans ind Greten ind Peter Seltzers vur- 
schreven, ijrre erven off ymands anders van eren wegen zo ewi- 
gen dagen, den leenheren vurschreven ijrs rechten da an unver- 
loren. Ouch is vur uns scheffen vurschreven komen Herman Mar^ 
quart, burger zo Bonna, ind-hait bekant vur sich ind sijne erven, 
dat hie die vurschreven vunff marck erfflicher renten bijs her an 
diese zijt van deme vurschreven hoeve, gehuyse ind wanunge zur 
Bloemen allewege gegheven ind gegoulden have Peter Seltzer vur- 
schreven ind sijnen [erven] a ind die ouch nu also vortan erfflichen 
geven ind gelden soele den eluden Tielmanne ind Druden vur- 
schreven ind eren erven alle jaerlichs up sente Mertijns dach des 
heyligen busschoffs in dem maende Novembri off bynnen viertzien 
dagen dar na jaers nyest volgende unbevangen, sunder eynniche 
langer vertzoch off wederreede ind sunder alle argeliste ind ge- 
nade. Dijs zo urkonde ind getzuge gantzer steytgheyt alre vur- 
schreven stucken haen wir scheffen vurschreven unse gemeyne 
scheffen amptz siegele van beeden der vurschreven parthijen an 
diesen brieff gehangen. Datum anno domini millesimo quadrin- 
gentesimo vicesimo octavo, die prima mensis Aprilis. 

a) Ein Wort durch Reibung zerstört. 
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4. ! 

1440, September 15. Abel von Wildungen, Arnold von Lahn- 
stein und Dietrich von Schönenberg, sowie die übrigen Schöffen zu 
Bonn bekunden, dass Peter Pannenbis und seine Ehefrau Christine, 
Bürger zu Bonn, bekannt haben, es sei ihnen von Heinrich Rutekoe 
und dessen EJiefrau Aleit, Bürgern zu Köln, ein halber Morgen 
Weinberg in Erbleihe gegeben gegen eine jeden Herbst zu leistende 
Pacht von einer Ahm und sechs Viertel Wirtz, wofür sie den Ver- 
leiheren ein Viertel Weinberg zu Unterpfand gestellt hätten, was sie 
aber ebenfalls als Leihegut besitzen und bebauen dürften und dessen 
Grundzins zu bezahlen ihnen obliege. 

Pergament 36,5 : 21,3 cm, Siegel und Presset fehlen. Auf der 
Bückseite, ausser zwei modernen Etiketten mit Nummern, folgende 
Notizen: R2 breiff van Bonne. — Item dit is der brieff van Bune 
dem Pannenbeisser (gleichzeitig, die zweite undeutlich). — Ein ahm 
und 6 feirtheil wirtzen, 1440 in Septembri (16. Jahrhundert). — 
Bonne. Vendit Henrich Rütenkoe Petro Pannenbys dimidiura iuge- 
rum vinearum in Scheerf'tgen bey Bon pro annuo censu unius amae 
et 6 quartalium vini a. 1440, 15. Septembris (17. Jahrhundert). — 
Litterae Rütenkoe van 1 aem und 6 virdell weinpacht bey Bonn 
1440, 15. September. — No. 7, Lit. B (18. Jahrhundert). 

Wyr Abel van Wildungen ind Arnult van Laynssteyn, Dede- 
rieh van Schonenberch, scheffen zo Bonne, ind vort die andere 
scheffen alda gemeynlichen, doin kunt allen luden ind zugen over- 
mitz diesen brieff, dat vur uns komen synt Peter Pannenbijs ind 
Stijne syne elige huysfrauwe, bürgeren zo| Bonne, ind hant bekant 
vur sich ind yre erven, dat sij zo reichter erffschaf geleint ind 
gewonnen haven van den eirberen luden Heynrich Rutekoe ind| 
Aleit synre eliger huysfrauwen, bürgere zo Collen, eynen halven 
morgen wyngartz gelegen in deme Scbeirffgin neyst erve Goiss- 
wyn van Erkelentz an eyne sijte, an die ander sijte erve Gobel 
Haichg eyme becker, ind dat umb eynen erfflichen pacht as myl 
namen eyne ame wirtz ind seess veirdel wirtz Bünsscher weron- 
gen, die dey vurschreven elude Peter ind Stijne ind yre erver 
den selven vurschreven Heynrich ind Aleit ind eren erven bekanl 
ind geloft han a in reichten guden truwen wal zo betzalen van m 
vort an erfflichen ind umberme zo hervest alle jare sunder eynicl 



a) Vorlage halt. 
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langer vertzoch, ind han in dar vnr zo meyre Sicherheit verbunden 
ind zo underpande gesät ind secztzen overtuitz diesen brieff eyn 
veirdel wyngartz gelegen in der Steynvlachten neist erve an eyne 
sijte Stijne van deme Britten, an die ander sijte des vurschreven 
Feter Pannenbis erve, ind gilt in den hoff zome Overstultz seess 
pennynck zijns, ja dat doch dey vurschreven Peter ind Stijne ind 
;yre erven beyde vurschreven erve, wyngart ind underpant, zo samen 
zo lene haven ind besitzen solen yan nu vort an erff liehe ind um- 
berme van den vurschreven eluden Heynrich ind Aleit ind eren 
erven alle jare umb die vurschreven ame ind seess veirdel wirtz 
pachtz ind grunttzijns vurschreven, de ouch den selven gruntzijns 
vort richten solen dar de geburt, so dat des die elnde Heynrich 
ind Aleit ind ere erven vurschreven geynen schaden en haven 
noch en lijden. Ouch bekennent ind gelovent die elude Peter 
ind Stijne vurschreven vur sich ind yre erven, dat sij beide vur- 
schreven erve, wyngart ind underpant, beuwich solen halden, sün- 
derlinge den wyngart, an mysstongen, proffongen ind stickongen 
as guder wyngart reicht is ind gewonde, sunder argelist. Ouch 
is gevfirwart ind verscheiden, dat der vurschreven Peter ind Stijne 
ind yre erven den vurschreven wirtz pacht alle jare leveren 
ind hantricken solen as vurschreven steyt, den pacht an goder 
calder wirtz, ungesundert der gelicher gewass der vurschreven 
wyngart, sonder alle argelist, ind dat myt vurwarden, off Sache 
wefe, dat die vurschreven Peter ind Stijne off yre erven deme 
vurschreven Heynrich ind Aleit ind yren erven eynichs jairs 
zo eynghen tzijden eit verkurten, id were an betzalingen der vur- 
schreven erfflicher wirtzpacht off an buwe der vurschreven erve, 
so mögen as dan die vurschreven elude Heynrich ind Aleit off 
yre erven komen zo Bonne vur dey scheffen, dan zurtzijt synt, an 
dat gereichte ind dar vur ind da myt ind up dey beide erve, 
wyngart ind underpant, ind weder dey vurschreven Peter ind 
Stijne off weder yre erven vort varen as vur erfflichen pacht, 
zijnss off abuwe reicht is ind gewonde, deme leynheren sijns reich- 
ten dair an un verloren. Dis zo Urkunde ind getzuge der wairheit 
han wyr scheffen vurschreven unse gemeyne scheffen segeil van 
beeden beyder vurschreven partijen an diesen brieff gehangen. 
Datum anno domini millesimo quadringentesimo quadragesimo, 
die quinta deeima mensis Septembris. 
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5. 

1454, März 18. Ludwig Hecht und JoJiann von Gladbach, 
sowie die übrigen Schöffen zu Bonn bekunden, dass Wetzet Keysser 
und seine Ehefrau Sophie, Bürger zu Bonn, bekannt haben, dem 
Johann von Mechdn und seiner Ehefrau Sophie, Bürgern zu Bonn, 
26 Mark, 6 Schilling Kölnisch schuldig zu sein, und sich verpflichtet 
haben, diese Schuld am nächsten Martinstag (November 11) zu be- 
zahlen, widrigenfalls den Gläubigern, deren Erben oder dem Inhaber 
dieses Briefs das Recht zustehe, durch Amtmann und Schöffen die 
sofortige Einweisung in das Vermögen der Schuldner oder ihrer 
Erben bewirken zu lassen. 

Pergament, 24 : 13 cm, eine Presset, die zweite und beide 
Siegel fehlen. Auf der Rückseite gleichzeitig Item vur den breyff 
zo maichgen 1 m. und eine etwas spätere Inhaltsangabe. 

Wir Lodewich Hecht ind Johan van Geladbach, scheffen zu 
Bonna, ind die andere scheffen da gemeynjlichen doin kunt allen 
luden ind tzugen overmitz diesen brieff, dat vur unss komen ind 
ersehenen synt bescheiden | lüde Wetzsei Keysser ind Fygijn syn 
elich wyff, burger zu Bonna, ind haint bekant vur sich ind yre 
erven, dat | sy reichter, wyslicher, kenlicher schoult scbuldich syn 
den eirberen luden Johan van Mechelen ind Fygijn synre eliger 
huysfrauwen, burger zu Bonna, seessindtzwentzsich marck ind seess 
Schillinge Colschs pagamentz, die sy yn geloifft haint ind gelovent 
overmitz desen brieff, wall zu betzalen up sente Mertijns dach des 
heiligen buschoffs nyest kumpt na datum dys brieff off bynnen 
viertzhein dagen nyest dar na volgende unbevangen sunder langer 
vertzog, ind geschege des nyet, so mögen Johan ind Fygijn elude 
vurschreven, yre erven off behelder dijs brieffs myt yren willen, 
asdan zu Bonna komen vur den amptman ind legen overmitz die 
scheffen vunflfindtzwentzsich pennynge ind yre geweldgelt an dat 
gericht ind laissen yn den amptman zur stundt weidigen ind rich- 
ten an die elude Wetzsei ind Fygijn vurschreven off an yre erven 
as vur alle gebrech der vurschreven summen geltz ind angelachte 
cost ind varen dan da myt vort, as dat zu Bonna erkornis reicht 
ind gewoende is, sunder argelist. Ind dys zu Urkunde ind ge- 
tzuge der wairheit hain wir Lodewich ind Johan scheffen vur- 
schreven mallich van unss syn sigell zu beden Wetzsels ind Fy- 
gijns eluden vurschreven unden an diesen brieff gehangen. Datum 
anno domini millesimo quadringentesimo quinquagesimo quarto, 
die deeima oetava mensis Martii. 
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6. 

1490, Februar 24. Die Brüder Heinrieh und Johann Sehall 
von Bell bekunden, dass bei der Teilung des elterlichen Nachlasses 
jenem der Zehnte zu Dransdorf diesem das Gut zu Junkersdorf \ 
jedes auf einen Ertrag von sechzig Malter Boggen geschätzt, zuge- 
fallen sind, und dass sie unter Aufrechthaltung der Erbteilung» ver- 
abredet haben, den die Schätzung übersteigenden Betrag des aus 
diesen Stücken etwa erzielten Einkommens oder Kaufpreises unter 
sich zu teilen. Ausser den Ausstellern siegeln ihre Oheime Heinrich 
von Gleuel und Godart Schall von Bell. 

Pergament, 29 : 19 cm, Best einer Presset, die übrigen und 
sämtliche vier Siegel fehlen. Auf der Bückseite, ausser der Jahres- 
zahl von neuer Hand, zwei ältere Bubriken: Über Dranstorpff und 
Gunderstorpfl£ und Theilungh zwischen Henrich und Johan Schällen 
von Bell. 

Wir Henrich ind Johann Schall van Belle gebrodere dorn 
kunt allen laden, also wir umb unser | seliger alderen nagelaissen 
erfftzailen ind guedere wille eynre erffdeillongen ind scheidongen 
mit | raide unser oemen gedayn ind angegangen haven, darinne 
myr Henrich vurschreven under anderen | zo deile gefallen is der 
tziende zo Draenstörp mit syme zo behoire in den deilbrieven 
geschreven, der mit syme ussgulden gesät ind geacht worden is 
vur sestzich malder rocgen jeirlichs pachtz, ind myr Johann vur- 
schreven is under anderen zo deile gefallen dat guet zo Gunders- 
torp gelegen mit syme ingelden in den deilbrieven begryffen, dat 
ouch gesät ind geacht worden is vur sestzich malder rocgen jeir- 
lichs pachtz, so is nu under unss darinne vorder bedaedingt, ind 
gevurwert, offifc sache were, dat eynich der vurschreven zweyer 
guedere hernamails hoeger ussgedayn ind jairs vorder dragen off 
doyn wurde, dan die vurschreven sestzich malder rocgen jeirlichs 
pachtz, off dat der vurschreven guedere ouch sust eynich verkoufft 
wurde, so sali man dat gelt darvan körnende in gewarsamheit 
legen bis zerzyt, dat man van dem gelde des verkoufften guedtz 
so vill as sestzich malder rocgen jeirlichs pachtz weder so sicher 
belacht have as die vur an dem verkouffte gude belacht waeren, 
ind asdan so sali der vorder jairpacht oder dat overige gelt boyven 
die sestzich malder rocgen, as die in maissen vurschreven be- 
lacht synt, unss gebroderen vurschreven sementligen dienen und 

1) Gunderetorp ist Junkersdorf, Landkreis Köln; vgl. den Nachweis in 
der Anmerkung zu dieser Urkunde. 



sulchs aller gelych ander anss deilen, as sich dat in gelychen 
deillongen tusschen gebroderen geburt, sonder yren eynchen eynich 
furdel oder vurstant darinn zo haven, behalden doch den deilbrie- 
ven anders in allen anderen stucken ind punten in yrre vollen- 
komenre mögen ind macht zo syn ind zo blyven, sonder argelist. 
Ind -want unss gebroderen vurschreven dis alsus wie vurschreven 
steit zo beiden syden genoecht, so hayn wir in guden trnwen mal- 
lich anderen geloifft, dat ouch also, vur so vill ind verre dat eynen 
yederen antreffende is odir werden mach, vast, stede ind unver- 
bruychlichen zo halden ayn eynche indracht ind sonder argelist. 
Ind dis zo urkonde der wairheit ind-gantzer stedicheit, so hayn 
wir Henrich ind Johann vurschreven yeder van unss syn siegell 
vur unss ind unser yeders erven vur an desen brieff gehangen 
ind hayn dartzo sementligen gebeden die veste unse lieve oemen 
Henrich van Gluwell ind Goedart Schall van Belle, dat sy yre 
segele zo merre getzuge mit an desen brieff gehangen haint, des 
wir Henrich ind Goedart vurschreven also zugen ind bekennen gerne 
gedayn zo haven umb beden wille Henrichs ind Johans, unser neven 
vurschreven. Gegeven im jaire unss heren duysent vierhondert 
ind nuyntzich, up sent Mathys dach apostels. 

7. 

1532, Juli 1. Teilung der Hinterlassenschaß des Dietrich 
von Bourscheidt, unter 1. Adolf Quad, Amtmann zu Monheim, 2. 
Wilhelm Quad, Erbschenk — Vater und Sohn—, 3. Steffan Quad 
Herr zu Stadecken, Brost zu Hückeswagen, 4. Wilhelm von Harff 
Herr zu Aistorf, Erbhofmeister, und 5. Johann Quad Herr zu 
Wickrath, sämtlich oemhen und neven des Erblassers 1 ), vermittelt 
durch ihre lieben oemhen, swager und frunde: Werner von Hoe- 
steden Hofmeister und Amtmann zu des Grevenbroich, Emont von 
Metternich Amtmann zu Saffenberg, Dietrich von Eickell, Rabolt 
von Pletlenberg Herr zu Dreiborn und zu Landskron, Wilhelm 
von Flodorff Herr zu Odenkirchen, Adolf Herr zu Gemenich, Drost 
zu Kempen, Johann von Hatzfeld und Bertram von Lützerath, Drost 
zu Blankenberg. 

L Erstes Loos, zugefallen Adolf und Wilhelm Quad (1 u. 2): 
1. der Hof zu Sechtem 2 ), dazu alle Renten und Gülten ym lande von 

1) Ueber die Verwandtschaft der an der Erbteilung Beteiligten giebt 
der in den Anmerkungen aufgestellte Stammbaum Auskunft. 

2) Der Hof zu S echtem, Saalweiden-, auch Dränkerhof genannt, war 
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Luthenbergk 1 ), wie der Erblasser sie erhoben hat, wovon sie aber 
Steffan Quad jährlich 13 Gulden Kölnisch abgeben müssen. 2. 
Der Wingarths hoff zu Heneff, genant zu Kruls wyden. 3. Der 
Hof zu Nahendall. 4. Von den 50 Goldgulden Jahresrente, die 
der Graf von Sayn am 11. November zu Feyenauwe 2 ) zu lieberen 
pflegt, 10 Gulden. 5. Von den 100 Gulden Jahresrente, eyn grave 
von Vyrnenburch zo sent Mertens missen zu Feyenauwe zu liebe- 
ren schuldig ist, 10 Gulden. 6. Ein Viertel des Hauses Veynau 
mit einem Viertel aller dazu gehörigen Grundstücke und Gerechtig- 
Iceiten. 7. Ein Viertel des Zehnten zu Vlaßtorff. 8. Aus den 400 
Brabantischen Gulden Jahresrente, uff den lande von Hoßden ver- 
schreven synt, 100 Gulden. 

IL Zweites Loos, zugefallen Steffan Quad (3) : 1. Das Haus 
zu der Albach 3 ). 2. Der Hof zu Aisbach. 3. Der Hof zum Hove 
zu Engelskirchen. 4. Der Hof zum Bucheil. 6. Der nederste Hof 
zu Oderscheidt. 6. Der overste Hof zu Oderscheidt. 7. Das hoffs- 
gericht zu Engelskirchen myt syner yngelden, pennincksgulde und 
haberrenthen, myt sampt dem zwanck zn der moelhen. 8. Die 
moelhen zu Engelß. 9. Noch in dem kyrspell Engelßkirchen an 
wassergengen uff die isenheramer, uff die hutten und van der 
fisterijen* yn der Acher 9 Gulden, 7 Albus. 10. Der Hof zu Heyt- 
huessen. 11. Der Wingartshof zu Geyschlare mit dem Zehnten. 12. 
Der Hof zu Angelstein. 13. Ein Viertel des Hauses Veynau 
wie I, 6. 14. Wie J, 7. 15. Die 13 Gülden aus den Einkünften 
des Landes von Luxemburg; vgl. I, 1. 16. Aus der Saynischen 
Rente 20 Gulden; vgl. i, 4. 17. An Huißkenshoff zu Lulstorff, der 
Johan Quaden . . . gefallen ist, 13 malder rockeng. 18. Im Dorf 
Lülsdorf an pecht körn 9 Malter y 2 Viertel Roggen. 19. 100 Gul- 
den wie I, 8. 

111. Drittes Loos, zugefallen Wilhelm von Harff (4): 1. Das 
Haus Hortenbach. 2. Der Hof vor dem Hause genannt Niederhor- 
tenbach. 3. Der Hof zu Oberhortenbach. 4. Der Hof zum Saille. 



a) So. 
später im Besitz der Stael von Holstein. Die 1894 verstorbene Gräfin von 
Fürstenberg, geb. von Stael-Sudhausen hat den Hof noch besessen. Vgl. auch 
Urk. Nr. 21. 

1) Luthenbergk =* Lützelburg; Luxemburg. 

2) Feyenauwe ist Veynau, Burg am Veybach bei Euskirchen, jetzt dem 
Herzog von Arenberg gehörend. 

3) Zu der Albach = Aisbach, Kreis Gummersbach. 
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6. Der Hof zu Wijer. 6. Der Hof zu Vorde. 7. Der Hof zu Bir- 
cken. 8. Der Hof zu Roitgen mit den vier maren. 9. Die Fischerei 
auf der Dorn. 10. Dat guetgen zu Ravenbruck, genant zu Luchu- 
eßen. 11. Dat halb huyßgen zu Wypperfürde yn der stat mit 
eynem gertgen und einer wesen, ligt uff der Wipper. 12. Noch 
in der Stadt ein huißbleiche. 13. Uff den Arnßberg jairlichs 10 
marck rentben. 14. Dat hoeffsgericht zu Daberkoußen raijt syrae 
zugehure. 15. Dat wingarts erve uff dem Gierßloch. 16. Dat win- 
garts erve zu Arendorff mit zweien aemen winpechts ynkomende. 

17. Dat Hortenbecher landt zu Lulstorff. 18. Von der Virneburger 
Ernte 80 Gulden; vgl. J, 5. 19. Ein Viertel des Hauses Veynau 
wie I, 6. 20. Wie J, 7. 21. 100 Gulden wie i, 8. 

IV. Viertes Loos, zugefallen Johann Quad (5): 1. Das Haus 
Gitnborn 1 ) mit allem Zubehör. 2. Der Hof uff der Kommeil. 3. Der 
Hof ym Dommeren. 4. Der Hof zu Rickelhuyßen. 5. Die Mahl- 
mühle zu Gimborn. 6. Dat hoiffsgericht alda mit syner ingelden, 
habergulden und gezwangk zu der moelhen. 7. Dat hoiffsgerichts 
in der Geylp myt syner pennincks gulde und haber renthen, darzo 
den zwangk uff die maelmuehle. 8. Die Mahlmühle in der Geylpe, 
genannt uff dem Buchell. 9. Die wesen pecht uff der Sultz. 10. 
Die HüttengerechtigJceit. 11. Der Hof zu Gemraenrode. 12. Huiß- 
kens Hof zu Lülsdorf wovon 13 Malter Roggen in IL fallen (II, 17). 
13. Dat wingarts hoeffgen mit drijen morgen wingarts an eyner 
bijthenn. 14. In Lülsdorf jährlich 5 Ohm Weinpacht 15. Zu 
Langet 14 Viertel; dit guth ist lenerorrich an den hoff zu Kelde- 
nich und an dem hove zo Langell und gildt jairs IV2 malder ha- 
bern, 3V2 Schilling der gelde zwene gesworen. 16. Der Hof zu 
Derihum. 17. Aus der Saynschen Rente 20 Gülden; vgl. J, 14. 

18. Ein Viertel des Hauses Veynau wie J, 6. 19. Wie l 7. 20. 
100 Gülden wie I, 8. 21. Der slach am Geilscheidt. 

Jeder Erbe erhält die in seinen Anteil fallenden Stücke mü 
allen Nutzungen und Zubehör. Alles Zielvieh, Rinder, Schweine 
und der halffen lenonge, so der wat were und zer zeit besatzt 
sein, soll auf den Gütern verbleiben. Jeder soll die nötige Lehns- 
erneuerung herbeiführen, ohne Entschädigung seitens der übrigen. 
Die noch von dem Erblasser herrührenden Schulden und Lasten wer- 
den von allen zu gleichen Teilen getragen; sie leisten, sich gegen- 
seitig Gewähr für jedes dem einzelnen durch Urteil entzogene Stück. 

I) Gimborn bei Kaiserau, Kreis Gummersbach, jetzt Eigentum des Frei- 
herrn von Fürstenberg. 



Später aufzufindende Gegenstände der Masse werdm geteilt, Ur- 
Jcunden aller Art mit den Stücken überantwortet , zu denen sie 
gehören, Margarethe, die natürliche Tochter des Erblassers in der 
Klause zu Mondorf, erhält ihr Leben lang aus den Gütern zu 
Veynau und dem Zehnten zu Vlaßtorff jährlich 5 Malter Roggen. 
Sollte einer der Miterben sein Viertel an Veynau und an dem 
Zehnten zu Vlaßtorff realiter abtrennen wollen, so sollen dies die 
übrigen binnen Jahresfrist geschehen lassen. Es ist verabredet, dass 
die Miterbm alle ingenge der porten 1 ), porthueßer, brücken, bru- 
huiß, die maellmoelle, die Schmidt, sampt den smettenthorn in ge- 
mein gebruchen sollen, die ouch sonder alle fordell in buwe hal- 
den, und sollen auch wechter, portener samen belonen und bekösti- 
gen, die selben sollen auch gleich allen uns vier parthien verhuldet 
und vereidt syn. Wir sollen auch alle wijer, graven, gerechtig- 
kheit der bacb genesen, besetzen und samen gebruchen, und wat 
moerhen an den wijeren, wassersiegen niedergienge, dat sollen 
mir vier parthien gleichsamen uffrichten und bäwen, darzu alle 
noitturfftige bäwe, die yn der gemeinschafft staen, yn gudem bawe 
hanthaben und behalden, und die wege int huiß zu Feyennauwe 
sollen syn roden breidt zwischen der nedersten porten biß an die 
Hellenporth, und sünst sali yeder parthie entgegen syn angefallen 
deill zo syme nutz gebruchen und behalden. Item van dem over- 
sten schüren stech an biß uff die drenck na der smytten warts, 
der platz sali geineyn syn und yeder parthijen zo der notturfftig- 
keith bijhen. Verner ist verdragen und beredt, so under uns der 
vier parthien eyner beleven wurde und woll syn deill verlaißen, 
inhalt dißes magenscheidts verfast, der sali idt erst synen drien 
miterben ansagen, bieden und verlaißen myt eyner guther uffrech- 
tiger meinonge, sonder bedrog und ayn alle verpijll, und geynen 
andern frunden ansagen oder verlaißen; idt were dan sache, dat 
unser miterbgenamen geiner anneinen wulde, so mocht der selve 
synen eigen nutz vorkeren und wenden. 

Wilhelm Quad siegelt für sich und seinen Vater, die übrigen 
Miterben und sämtliche Schiedsleute siegeln ebenfalls. 

Pergament 52,5 : 51,5 cm ; alle Siegel und Pressein fehlen. 

Auf der Büchseite Inhaltsangabe des 17. Jahrhunderts und die 



1) Gemeint sind, wie die spätere ausdrückliche Nennung des Namens 
zeigt, die Thore u. s. w. des im Besitz zu gesamter Hand und gemeinschaft- 
licher Benutzung für alle Miterben verbleibenden Hauses Veynau. 
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moderne Bleistiftnotiz: Hof zu Sechtem, Haus Saal weiden genant, 
1532. 



8. 

1589, Juli 21. Friedrich Graf zu Wied, Herr zu RunJcel und 
Isenburg, Propst zu Bonn, bekundet, dass Johann von Nesselrode 
zu Holtrop (Houltrope) am heutigen Tage persönlich von ihm in 
der Propstei zu Bonn alle Lehen empfangen habe, mit denen bis 
jetzt, nach Ausweis des Mannbuchs der Propstei, sein Vater Wilhelm 
belehnt gewesen, dass er auch den üblichen Lehnseid geleistet habe. 
Zeugen: Sebastian Wilne, Peter Simonis genannt zum RempelL 
Pergament, 35,1 : 14,2 cm, Presset, Siegel der Propstei abge- 
fallen. 

Wir Friderich grave zu Wiede, her zo Runckell und Isenberg 
und probst zu Bonn, [doin] a kondt und bekennen overmitz dissen 
brieff, dat vur unß | in eigener personen komen und erschienen ist 
der erenveste und frome Johann van Nesselrode zu Houltrope in 
unser probstien gehuse zu Bonne ;, uff maendag den einundtzwen- 
tzigisten tag des monetz Julii im jair hie unden geschreven, und 
hat van uns alsulche lehen untfangen, wilche selige I Wilhem van 
Nesselrode zu Houltrope, syn vatter, dem gott gnade, zu haven 
plach, glicher wiß und in aller maissen als der selvege Wilhem 
in syme leven dat selvige zu haven und zu besitzen plagh, niet 
dae van uysgescheiden, lüde und inhalt unser probstien vurschre- 
ven manboich, und hat unß und unser probstien gewonliche ge- 
loeffde und eide gedain, unß, unser probstien vurschreven und sent 
Cassius kirchen yn Bonn beste zu werven und ärgst zu warnen und 
unß als syme leenheren, wie eym getruwen man geburdt, gehoirsam 
zu synn und wes eme van alsulchem lehen zu doen gebuert und 
gehoirdt zu doin, ouch alsulchen leben nit zu versplissen noch zu 
veranderen buyssen wist und unsern willen, und off etwas dae 
vann verkomen und versplissen were, dat nae alle syme vermoe- 
gen widderumb bij zo brengen. Dyt ist geschiet in der probstien 
gehuse zu Bonn itzgenant, im jair dusentfunff hondert und nuyn und 
dreissig, im beiwesen der erbarer und vursichtigen Sebastiain Wilne 
und Peter Simonis genant zum Rempell, gehultenn mann unser 
probstien vurschreven, vort zu merher getzuygnisse der wairheit 



a) Loch im Pcrg. 
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"haven wir Friederich probst etc. vurschreven unser probstien vur- 
genant siegell unden an dissen brieff doin hangen. 



1539, Augast 2. Der Greve Hilger vom Spiegel und Peter 
von Erklenz, beide Schöffen zu Köln, bekunden, dass Johann vom 
Juden und Anna von Schiderich, seine Ehefrau, vor ihnen erklärt 
haben, dass sie in Gemeinschaft mit Dietrich von Schiderich und 
dessen Ehefrau Anna, vre swaiger, broder und suyster, der Frau 
Helene, Witwe des Godart von Siegen (Seegen), Bürgerin zu Köln, 
und deren Erben die 50 Goldgulden Erbrente für 1000 Gulden 
verkauft hätten, die ihnen ausweislich der darüber errichteten Ur- 
kunden am Zoll zu Bonn zustehen, dass Frau Helene ihnen durch 
besondern Revers bewilligt habe, besagte 50 Goldgulden auf ihre 
eigene Quittung in Bonn zu erheben und ihr dann die Rente an 
zwei zu bestimmenden Terminen zu überliefern, wogegen aber Johann 
vom Juden mit Einwilligung seiner Ehefrau der Rentenkäuferin zu 
Pfand gestellt habe einen Brief über 10 Goldgulden Erbrente und 
diese Erbrente selbst, die Johann von Dechant und Kapitel des Dom- 
stifts zu Köln erworben habe, so dass Frau Helene und ihre Erben, 
sofern zwei Termine der Erbrente unberichtigt bleiben sollten, sich 
für diese Termine und alle Kosten und Nachteile an dem verpfän- 
deten Briefe und der Rente schadlos halten dürften. 

Pergament, 48,7 : 29,2 cm, von dem Siegel des Greven nur 
Bruchstücke, das des Peter von Erklenz gut erhalten, beide an Presset. 

Vgl Nr. 10, 13. 

10. 

1539, August 31. Der Greve Hilger vom Spiegel und Peter 
von Erklenz, beide Schöffen zu Köln, bekunden, dass Dietrich von 
Schiderich und seine Ehefrau Anna, sowie Johann vom Juden und 
seine Ehefrau Anna von Schiderich, die Erben des würdigen und 
hochgelehrten Doktors Dietrich von Schiderich und seiner Ehefrau 
Anna Suydermans, ihrer Eltern und Schwiegereltern, erklärt haben, 
es sei ihnen aus der elterlichen Erbschaft eine durch Urkunde des 
Erzbischofs Hermann von Köln vom 24, Februar 1 1508 begründete 
Erbrente von 50 Goldgulden aus dem Zoll zu Bonn zugefallen, sie 



1) Uff sanet Mathis des hilligen apostels avent: 1508 war ein Schaltjahr, 



hätten diesen Brief an sich genommen und bäten, ihnen neuen Brief 
und Siegel zu geben, dass demgemäss die erwähnte Urkunde bestä- 
tigt werde, von der Rente jedoch eine Hälfte dem Dietrich von Schi- 
derich und seiner Ehefrau, die andere der Anna von Schiderich und 
ihrem Ehemanne gehören soll. 

Pergament, 46,5 : 23 cm, an Pressein die Bruchstücke der 
Siegel der beiden Aussteller. 

Auf der Bückseite gleichzeitig: Deilbrieff von 50 goltgulden 
jairs uff den zol zu Bon. In dato 1539, den leisten Augusti und 
die moderne Bleistiftnotiz: Nr. 1654. 

Vgl. Nr. 9, 13, 14, 15. 

11. 

1544, August 16. Sebastian Wilne, Heinrich Euskirchen und 
die übrigen Schöffen des hohen Gerichts zu Bonn bekunden, dass 
Nieschen von Köln, Nieschen von Bonn, Stinchen von Köln, Ursula 
von Euskirchen und Stinchen von Büdingen, Schwestern des Kon- 
vents zu S. Isidor bei Bonn, mit Zustimmung des mitsiegelnden 
Godart von Flittari, Priors des Gotteshauses zu Büdingen, als des 
Konvents verordneten Paters, verkauft und aufgelassen haben der 
Elisabeth Schnyders von Münster, Magd des Herrn Theis Wießman, 
Sieglers und Kanonichen zu Bonn, sieben Viertel Ackerland an 
der Pistors Mühle, neben Heinrich Euskirchen und den Jungfrauen 
von Dietkirchen, für eine nicht genannte Summe Gulden, die die 
Käuferin gezahlt habe. 

Pergament, 52,3 : 31,7 cm; Siegel und Presset fehlen. 

Auf der Bückseite, ausser zwei modernen Etiketten mit Num- 
mern, die Urkunde Nr. 12 und Inhaltsangaben des 16. und 17. Jahr- 
hunderts, die sich auf Nr. 11 und 12 beziehen, 

12. 

1545, Juni 6. Notar Mathias Weeßman von Blankenberg 
bekundet, dass Elisabeth Snyders in voller leiblicher und geistiger 
Gesundheit den Schwestern des Konvents von S. Isidor bei Bonn, 
deren Nachfolgern und den Inhabern der Urkunde den auf deren 
andern Seite stehenden l Bentbrief über sieben Viertel Land über- 
geben und aufgetragen, sich des Briefes enterbt, die Schwestern damit 
geerbt und auf jedes Recht daran verzichtet habe. Zo Bonn in myns 
notarii bebuyssongh uff der emumteten senct Cassii kircta gelegen. 



Zeugen: Dietmar Hackensteül, Kanonikus, und Gobel Retnpis, 
Vikar des S. Kassiusstifts. 
Notariatszeichen. 
Auf der Rückseite von Nr. 11. 

13. 

1548, November 10. Hermann Suyderman, zur Zeit Rent- 
meister der Stadt Köln, und seine Ehefrau Ursula bekunden, dass 
die Eheleute Dietrich von Schiderich und Anna Schillings und die 
Eheleute Johann Jude und Anna von Schiderich, ihre lieben Neffe, 
Nichte, Schwager und Schwägerin, ihnen aus den 50 Goldgulden, 
die jährlich für sie zum halben Mai am Zoll zu Bonn fällig wer- 
den, gegen 1050 Goldgulden Hauptgeld eine in zwei Terminen zu 
Pfingsten und Martini zahlbare Rente von 46 Goldgulden auf Ab- 
lösung verkauft und zur Sicherheit zwei über jene 60 Gulden lau- 
tende Urkunden verpfändet haben; sie geloben für sich und ihre Er- 
ben, diese letzteren jederzeit unversehrt herauszugeben, sofern die Lö- 
sung ein halbes Jahr im Voraus verkündigt wird, alle rückständigen 
Termine bezahlt sind und von den Schuldnern, deren Erben oder 
Rechtsnachfolgern 1050 Gulden auf einmal oder je 525 Gulden in 
zwei Zahlungen nebst dem letzten fälligen Rententermin angeboten 
werden. Diese Erklärung, sowie d*s Bekenntniss über den Em- 
pfang der verpfändeten Urkunden haben entgegengenommen der Greve 
Hilger vom Spiegel und Jost von den Reven (Reuen), beide Schöffen 
zu Köln, welche die Urkunde besiegeln. 

Pergament, 55 : 18,5 cm, eine Presset, die andere und beide 
Siegel fehlen. Auf der Rückseite gleichzeitig: Wilbreiff, als ich Har- 
man Suiderman minen neiffen van Scbiderich und Jann Iudenn 
gegeven vann wegen der aibloissen van xlv florin in golde ann 
zoll zu Bonne. 

Ueber Hermann Sudermann vgl. Hansische Geschichtsblätter 
Jahrg. 1876, S. 11, und das Register zu Höhlbaum, Das Buch 
Weinsberg. 

Vgl. Nr. 9, 10, 14, 15. 

14. 

1558, November 7. Johann Brug genannt Duitz und Kaspar 
von Sittart, Schöffen des hohen Gerichts zu Köln, bekunden, dass 
die Eheleute Dietrich von Schiderich und Anna Schillings, sowie 
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Anna Schiderich, Witwe des Schöffen Johann vom Juden, als Vor- 
münderin ihrer Kinder, erklärt haben, sie hätten im Jahre 1548 
Hermann Sudermann, einst Bürgermeister von Köln, und dessen 
Ehefrau Ursula, ihren lieben Neffen, Nichte, Schwager und Schwä- 
gerin einen Erbrentenbrief über 50 am Zoll zu Bonn belegte Gold- 
gulden nebst dazu gehörigen Teil- und Willebriefen verkauft, sich 
aber die Einlösung des Briefes vorbehalten; nunmehr bewilligten sie 
aber mit bantastungb, dass besagter Brief und die dazu gehörigen 
Urkunden von den Herren Konstantin von Lyskirchen, einst Bürger- 
meister von Köln, Wilhelm von der Lyp genannt Hoen und Thomas 
Eiffler, beide Kanonichen zu S. Gereon in Köln, Gerhard Wolffs- 
Jcern, Amtmann zu Brühl und Dietmar von Hagen, Priester und 
Pater in der Bussen, als Treuhändern der verstorbenen Jungfrau 
Veronica vom Juden, eingelöst werde zu Gunsten der unmündigen 
Katharina vom Juden und in Ausführung des dieser von genannter 
Veronica Unterlassenen Legats, so dass Katharina nach Erreichung 
der Mündigkeit den Brief für sich allein haben und die 50 Gold- 
gulden erheben solle, gemäss dem Inhalt des Testaments, wobei jedoch 
den Eheleuten Dietrich Schiderich und Anna Schillings und deren 
Erben die Einlösung der Hälfte des Briefes mit 525 Goldgulden 
und einem halben verfallenen Termin jederzeit vorbehalten bleibe. 

Pergament, 48 : 21 cm, von dem Siegel des Johann Brug nur 
Bruchstücke, das des Kaspar von Sittart gut erhalten, beide an 
Presset. 

Vgl Nr. 9, 10, 13, 15. 

15. 

1561, März 19. Thidenhoven 1561, den 19. Martii, beschwerth 
her Herman Suderman alteren burgermeister, Joist von Reuen 
(Reven), Melchior Mummerßloch, beide scheffen in Colin, alß vor- 
munder Johan. Catharinen, Gorgen und Entgen, eligen kinderen von 
weiland Joban von Judden und junfer Annen von Scbiderich, mit 
18 malder roggen erblichs pfachts s. Remigii zu zahlen; und sein 
zu losen mit 4*/2 hundert goldtgulden churftirstlichen gebelts bey 
Rhein, ohn kttndungh. 

Papierzettel bei Urk. Nr.> 10. 

16. 

1573, Juli 30. Der Official des Propstes der Stiftskirche der 
hh. Kassius und Florentius zu Bonn und Archidiakons der Kölner 
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MetropolitanUrche bekundet, dass Herr Hillebrand Helmichs (Hel- 
niici) von Zons, Ratsherr zu Bonn, in der am geistlichen Gericht ver- 
handelten Prozesssache wegen einer Forderung von 125 Gulden und 
anderer Streitpunkte gegen Reiner Caster, canonicus senior des be- 
sagten Stifts, und nach dessen Tode gegen die von ihm eingesetzten 
Testamentsvollstrecker Gottfried Kasseler, praefectus, und magister 
Johann Froelich, Sachwalter des hohen weltlichen Gerichts zu Bonn, 
ein obsiegendes Urteil erstritten habe und ihm litterae executoriales 
ausgestellt worden seien, dass deshalb Kasseler und Froelich ex bonis 
hereditariis des Reiner Caster quandam domum habitationis Bonnae 
in platea dicta die Straßburger gaß prope domum ad conventum 
sancti Isidori ad praesens spectantem . . . situatam dem Hillebrand 
Helmichs zur Tilgung jener Schuld überwiesen und verkauft hätten, 
welches Haus dieser auch in Besitz genommen habe und nunmehr 
schon über Jahr und Tag besitze; da es aber moris, consnetudinis 
et observantiae in hoc oppido Bonnensi sei, si quando bona ali- 
qua baereditaria alicui in Solutionen* debiti assignata iudicialiter 
veniant aut sint vendenda, distrahenda vel alienanda ac etiam 
realiter vendantur, distrahantur et alienentur, quod tunc nihilomi- 
n us ipsi, ad quos huiusmodi bona haereditaria vendita, distracta 
et alienata spectaverunt et pertinuerunt, seu a eorum proximiores 
baeredes plenam, liberam et omnimodam potestatem babeant, ea- 
dem bona vendita, alienata et distracta infra anni spacium a die 
vel tempore alienationis sive distractionis eorundem redimendi et 
sibi reappropriandi, so seien, mediantibus tribus proclamationibus 
de ambone parochialis ecclesiae sancti Remigii Bonnensis, sub 
cuius parochia dicta domus vendita situata est, tribus diebus do- 
minicis sive festivis a se invicera distantibus rite et legitime factis, 
alle Retraktberechtigten zur Ausübung ihrer Befugnisse aufgefordert 
worden, da sich aber Niemand zur Einlösung gemeldet oder dem 
Verkauf widersprochen habe, so werde nunmehr der Verkauf auf 
Hüten des Hillebrand Helmichs bestätigt und jenen ewiges Still- 
schiveigen auferlegt. Acta ... in ambitu praescriptae collegiatae 
ecclesiae . . ., in quo iura reddi solent. 

Zeugen: die magistri Gerhard Schoell de Duesthein, Notar, 
und Wilhelm Weingarder de Frechen, Prokurator beim Gericht des 
Officials. Ausfertigung durch den Notar dieses Gerichts, Martin 
Schreiber de Assindia. 

Inserirt in Nr. 17. 

a) Die Vorlage hat et seu. 



17. 

1574, August 30. Johann von Bolheim, Gerhard Maeß, Hü- 
pricht Blanckenheim, Georg Lünen, Vincenz Kannengiesser und die 
übrigen Schöffen des hohen Gerichts zu Bonn bekunden, dass Hille- 
brand Helmichs von Zons, Bürgermeister von Bonn, und Apollonia, 
seine Ehefrau, unter Vorlegung einer von dem vereidigten Notar des 
geistlichen Saalgerichts ausgefertigten Urkunde vom 30. Juli 1573. 
welche inserirt wird (vgl. Nr. 16), erklärt haben, sie hätten das in 
dieser genannte hauß mit einem angehoerigen gerdtgen, wie das 
in seinem befridt in der Straßburger gassen, an einer das convent 
zu sanct Isidorn und zur ander seitten Kasselers erben, gelegen 
ist, gilt dem hern compthurn zu Ramerstorff ein marck und uff 
die Hohe ein marck neben bürgerlicher gerecbtigkeit, dem Jakol 
zum Bock und dessen Ehefrau Marie, Bürgern zu Bonn, verkauft 
und den vereinbarten nicht angegebenen Kaufpreis empfangen. Und 
hierumb sein auch die obgenante verkeuffere vur sich und ire 
erben solicher obgerurter erbschafft mitsampt deren gerechtig- 
keit vur uns ... zu henden der obgedachter keuffer, irer erben 
oder behelder vurschreven mit liandt, halm und munde außgangen 
und haben also daruff verziegen, vort sich und ire erben davon ent- 
erbt und gedachte Jacoben zum Bock und Marien, eheleuthen, und 
ire erben damit und angeerbt, wie alhie an diesem hohen gericht 
zu Bonn recht und gewonheit ist . . . Und haben darumb die 
obgenante verkeuffere ... in gutten wairen trauwen und glauben 
mit handtastungh globt und zugesagt . . ., den keufferen, iren erben 
oder behelder vnrschreven diß kauffs hauß und gertgens halben 
allezeitt gute uffricbtige werschafft zu thun .... der statt Bonn 
irer leientlicher gewonheit hierin furbehalten. 

Pergament, 54,2 : 37,3, das Siegel des Schöffenamts und 
die Presset fehlen. Auf der Rückseite, ausser späteren Inhaltsanga- 
ben, Signaturen und modernen Etiketten mit Nummern, folgende 
offenbar eigenhändige, auf die inserirte Urkunde bezügliche Noti: 
des Bürgermeisters Hillebrand Helmichs : Disser breiff ist belangen, 
daß mir daß huissgen in der Straissberger gaessen, deß amptmauß 
huissgen Rheynartz Kaster, canonich zu Boyn, genant, gerichlich 
geschatz, und jair und tag gestanden, und ich mit recht erlang. 

18. 

1594, Oktober 1. Äbtissin und Kapitel des freiweltlichen 

Stifts zu Schwarz-Rheindorf bekunden, dass sie, nachdem hiebevorn 



by diesem leidigen kriegßwesen des erzstiffts Colin unsere kirch 
und andere unsers stiffts beuser, hoeve nnd guetter durch gmelts 
ertzstiffts feyanden verbrandt, verheert und verwuestet worden, 
zum Aufbau eine Summe aufgebracht und darfur etzliche jerliche 
erbrenthen verschrieben hatten, dass sie nunmehr dem Kaspar Kanne- 
giesser, Prokurator beim kurfürstlichen Hofgericht zu Köln, und 
dessen Ehefrau Gertrud von Alfter, deren Nachfolgern wie dem In- 
haber der Urkunde, eine jährlich am 1. Oktober oder binnen vierzehn 
Tagen danach zahlbare Erbrente von 6 Malter Boggen und 6 Reichs- 
thaler für 300 Reichsthaler verkauft und letztere zu widderauffbau- 
wong unser kirchen angewandt haben. Von der Zahlung sollen sie 
nicht befreien einigh hagellschlagh, mißge wachs, theurre zeit, kriegh, 
raub, nhame, brandt, in- oder durchzugh, hern nott, gebot noch 
verbot, schatzongen, contributionen, landt-, krichs- oder Turcken- 
steur, noch keine andere Sachen, die geringsten noch meisten; sie 
verpfänden den Rentenkäufern eine Anzahl von Grundstücken, welche 
zu dem in Berzdorf gelegenen Hofe Godorf gehören, bis jetzt un- 
belastet, auch niemandten lehenrorich oder churmodicb, sondern 
freies Allodialgut des Stiftes sind. Den Pächtern des Hofes Godorf 
ist ausdrücklich befohlen, dass sie jährlich den Rentengläubigern die 
6 Malter Roggen unmittelbar und vorher dem Stift keinerlei Pacht 
oder sonstige Gefälle entrichten sollen. Die Aussteller verpflichten 
sich zur Erneuerung der Urkunde im Falle des Verlustes und setzen 
zu volmechtigen syndicos und anwalten den Magister Arnold Ger- 
ritz, Prokurator des kurfürstlichen Hofgerichts zu Köln, sowie alle 
jetzt und zukünftig dort fungirenden Prokuratoren, unter Verzicht 
auf alle Einreden und Privilegien, insbesondere auf das Colnisch 
churfürstlich edict meldent oder inhabendt, das jeder hondert 
reichsthaler jerlichs nitt hoher dan mit sechs derselben gepensio- 
nirt werden soll. Vorbehalten wird Ablösung der Rente durch Zah- 
lung der Hauptsumme nach halbjähriger Kündigung. Auf Ersuchen 
hängen Schultheiss und Schöffen des Gerichts zu Berzdorf, wo der 
Hof Godorf dingpflichtig und vor denen die Verpfändung geschehen 
ist, ihr Siegel an die mit dem Siegel des Stifts ad causas versehene 
Urkunde, unter Bestätigung der Erklärungen über Eigentum und 
Freiheit der verpfändeten Ländereien. Johann Kempis, Doktor der 
Hechte und Officio! des geistlichen Hofgerichts zu Köln, bestätigt 
den Rentenkauf und gelobt den Gläubigern, darauff mandatum exe- 
cutivum als vor gerichtlich bekandt gelt, oder aber immission in 
die verschrebene gueter zu decerniren, auch unsern proceß nicht 
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Zu snspendiren, zu cassiren und zu widderruffen . . . und haben 
darumb unsere pitschafft zu oben uff spacium dieses gedruckt, 
auch unsers officialath ambt groissen insiegell ahn diesen brieff 
wissentlich thuen hangen und unser richtlich decreet darauff nha 
form dero rechten interponirt. 

Pergament 46 : 58 cm, Presset fehlen bis auf wenige Reste^ 
die Siegel gänzlich, von dem Abdruck eines Petschafts findet sidi 
Jceine Spur. 

Auf der Vorderseite von einer Hand des Endes des 18. Jahr- 
hunderts: l ere Cote D. J. 

Auf der Rückseite zum grössten Teil erloschene Inhaltsangaben 
und Notizen des 17. Jahrhunderts, die Jahreszahl 1662 und die 
Rubrik L. D. N. 3., endlich ein schwarzer ovaler Stempelabdruclc, 
Umschrift: General- Liquid. Commission der Preuss. Rhein -Prov.. 
im Innern: Abgewiesen Nr. 1521. 



Vgl. Nr. 29. 



19. 



1594, November 14. Sämtliche Schöffen des kurfürstlichen 
weltlichen hohen Gerichts zu Bonn bekunden, dass Siepricht im 
Gielsdorf und seine Ehefrau Tringen dem Junker Godart Schall m 
Mülheim und dessen Ehefrau Jungfer Katharina von Friemersheim\ 
deren Nachfolgern und dem Inhaber der Urkunde verkauft und ver- 
lassen haben eine Hof statt und darauf stehende Scheune, wie dieselbe 
in irem bezirck zu Dranstorff ahn der linden gelegen, welche jähr- 
lich den Karthäusern zu Köln ein Sester Korn zahlt, für 100 Tha- 
ler, den Thaler zu 8 Mark 4 Albus Kölnisch gerechnet, dass Ver- 
käufer über den Kaufpreis quittirt haben, das Grundstück zu ban- 
den der . . . gelder . . . mit handt, halm und munde außgangen 
sind, die Besitzergreifung seitens der Käufer gestattet und diesen mit 
handtastung globt und zugesagt haben, wegen des Grundstücks alle 
zeitt gute uffrichtige wehrschafft zu thuen und sie davon aller- 
menniglichs ansprach und forderung zu entheben, vorbehalten hier- 
inne der statt Bonne irer leienlicher gewohnheit und sunst jeder- 
mann seine rechten. 

Pergament, 53 : 19 cm ; Beste der Presset, das Siegel <te 
Schöffenamts fehlt 



a) An drei Stellen ist der ursprünglich geschriebene Name Bleifaheim durchstricht* 
und Freimerscbem übergeschrieben. 
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Auf der Rückseite von etwas späterer Hand: Erbs kauff brieff 
der scburenn zu Dranstroff und von moderner: 1594. 



20. 

1600, Janaar 4. Äbtissin und Kapitel des freiweltlichen Stifts 
zu Schwarz Rheindorf bekunden, dass sie, nachdem hiebevorn bei 
diesem laidigen Colnischen kriegswesen unsere kirch und andere 
unsere Stifts heuser, hoffe und gueter durch ermelts stiffts feianden 
verbrandt, verbergt und verwuestet worden, zum Aufbau eine 
Summe aufgenommen hätten, wovon schwere entregliche pension 
und iharrenten zu entrichten seien, dass sie nunmehr dem Ludger 
Hertzbach, Licentiaien der Rechte, Kanonikus und Seholaster von 
St. Severin zu Köln, dessen Nachfolgern wie dem Inhaber der Ur- 
kunde, eine jährlich am 1. Oktober zahlbare Erbrente von 36 Reichs- 
thaler für 600 Reichsthaler verkauft und davon 400 zur Abtragung 
des dem Dietrich uf der Bruggen zu Düsseldorf geschuldeten Kapitals, 
200 zur Erbauung der Kapitularhäuser verwendet haben. Sie ver- 
pfänden dem Rentenkäufer den bereits mit einem Kapital von 200 
und einer Rente von 12 Reichsthaler zu Gunsten von Melchior Wulff - 
radt in Köln belasteten Hof Walßhoven im Kirchspiel Uedesheim, sowie 
das ganze Stiftsvermögen, verspreclien, die gegenwärtige Urkunde im 
Falle des Verlustes zu erneuern, und ernennen zu ihren vollmechtigen 
syndicos und anwalten Gottfried Kranenfuß und Leonhard Aumheim, 
vereidete Prokuratoren des kurfürstlichen Hofgerichts zu Köln, sowie 
alle jetzt oder zukünftig dort fungirenden Prokuratoren, unter Ver- 
zicht auf alle Einreden und Privilegien. Vorbehalten wird die Rück- 
zahlung der ganzen Summe oder deren beiden Hälften, jedoch in 
Münzen, die vor datum dieses brieffs gemtintzt, nach halbjähriger 
Kündigung. Auf Ersuchen hängen Schultheiss und Schöffen von 
Uedesheim ihr Gerichtssiegel an die mit dem Siegel ad causas des 
Stifts versehene Urkunde, unter Bestätigung der Erklärungen über 
Eigentum und Belastung des Hofes Walßhoven. Johann Kempis, 
Doktor der Rechte und Official des geistlichen Hofgerichts zu Köln, 
bestätigt den Rentenkauf und verspricht die Exekution zu Gunsten 
der Gläubiger und haben darum unsere pittschafft hieroben uf 
spatium dieses gedruckt, auch unsere officialatampts grossen in- 
siegell an diesen brieff wissentlich thun hangen. 

Pergament, 52 : 60 cm, sämtliche Presset und Siegel fehlen, 
von dem Abdruck eines Petschafts findet sich keine Spur. 
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Auf der Vorderseite am obern Bande von einer Hand des En- 
des des vorigen Jahrhunderts: Premiere cote F. P. und in den ersten 
Zeilen der Stempel der General- Liquidationskommission mit demsel- 
ben Wort und derselben Nummer im Innern wie auf Nr. 18. 

Auf der Rückseite von Händen der 2. Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts: Rhendtbrieff von 600 Keichsthalern haltendt ahn die 
abdißinne zu Sckwartzen Rindorff. Pension 24 (vgl. Nr. 22} reich- 
thaler. Terminus 1. Octobris, quae est festum S. Remigii. 1662. 
B. D. N. 4 ut intus. 

Vgl. Nr. 22 und 29. 

21. 

1600, November 25, Veynau. Bertram von Nesselrode, Herr 
zu Roth und Ehrenstein, Jülichscher Marschall, Rat und Amtmann, 
verleiht und thut aus das seiner Ehefrau Agnes von Schöler gehörige 
frei adeliche Gut und Hof zu Sechtem in der Salweiden an Johann 
Schmitz zu Caßell und dessen Ehefrau Feie 7 Tochter Johanns von 
Rheidt, unter folgenden Bedingungen. 

1. Der Pächter (pechter, halfman) erhält die nächsten 3 Jahre das Gut 
zur halbscheidt, dann 12 Jahre lang vor ein jarlichen benanten pacht. Der 
Verpächter (der herschaft, pachther) leiht ihm zwei Wagen und zwei Pflügt 
mit ihrem Zubehör und vier Eggen, was alles nach drei Jahren in gleich gu- 
tem Zustand zurückzugeben ist. 

2. Der Verpächter sireckt dem Pächter zur halben Winnung im ersten 
Jahr sein getheils Saatkorns ahn allerhandt sämfrüchten vor, das aber, ausser 
der Hälfte des Ertrags, zurückzugeben ist. 

3. Der Verpächter sott den hoff mit halben beesten besatzt laseen, so 
dass er so viel Stücke einsetzt wie der Pächter einbringt, und nach Ablauf 
dreier Jahre die Gesamtzahl geteilt wird. Die Zahl der Thiere soll der Grösse 
des Gutes entsprechen und kein Dünger (beßerei) verkauft werden. 

4. Der Verpächter übernimmt es, die zum Gut gehörigen Weinberge mit 
neuen Schnittlingen zu besetzen, im Ganzen vier Morgen. Zwei Morgen davon 
bearbeitet der Pächter für die Halbscheid, erhält aber die Schnittlinge vom Ver- 
pächter, der auch die halbe Arbeit des Setzens und ersten Grabens vornehmen 
lassen wird; alles übrige, insbesondere das Setzen der Pfähle (rhamen), besorgt 
der Pächter, der letztere aus den Büschen des Gutes entnehmen darf. DU 
anderen zwei Morgen lässt der Verpächter für sich bearbeiten. Er behalt 
sich vor, dafür einen Weingärtner anzustellen, dem der Pächter 200 roggen 
buschen und 50 habern buschen jährlich aus dem Gut liefern sott, damit er 
seine beestger und . . das weingarts pletzgen im dorf in besserung under- 
halten könne. Der Pächter soll dem herrschaftlichen Weingärtner den Dünger 
aus dem Hof und den Schafstätten verabfolgen; der Weingärtner hat beim 
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Aufladen m helfen, der Pächter die Beförderung bis zum Weinberg zu leisten; 
das Verbringen in den Weinberg ist Sache des Weingärtners. 

5. Der Verpächter wird dem Pächter jährlich zwei Fuder (fuhr) Heu 
verabfolgen, die dieser von der Stelle, wo sie ihm angewiesen sind, ahholen 
soU. Da der Pächter erklärt, es sei ihm zu schwer, aus der Habergewanne 
die Hälfte zu leisten, so soll er nur die vierte Garbe vom Hafer geben, Ver- 
pächter wie Pächter auch in diesem Verhältnis den nötigen Samen stellen; der 

Verpächter wird jedoch dem Pächter im ersten Jahr seinen Anteil an Samen 
vorstrecken, den er von der ersten Ernte zurückerhält Der Pächter aber soll 
in der Ernte- und Herbstzeit neben den Dreschern, die der Verpächter anstellt, 
Dienste leisten. Den Fruchtanteil des Verpächters braucht der Pächter, sofern 
die Ablieferung nicht in Köln erfolgt, nicht weiter wie an den Rhein oder dies- 
seits des Buschs zu Vernich zu bringen. 

6. Die Büsche sind 28 (nach anderer Schätzung 24) Morgen gross, 
überwiegend rahmhecken. Der Pächter soll sie in Schläge teilen, so dass der 

Umtrieb in 9—10 Jahren erfolgt und jährlich 3 Morgen gehauen werden. Die 
JPfähle werden für den Weinberg verwendet, der AbfaU und die alten Pfähle 
verbleiben dem Pächter zur Feuerung, wofür er die neuen in den Weinberg 
bringt. Die grossen Eichen und stalen sind zu schonen. Da die Büsche nicht 
genug Pfähle liefern, muss der Pächter die fehlenden auf seine Kosten be- 
schaffen, ausserdem aber nach dem Abtrieb auf jedem Morgen 10 junge Eichen- 
stalen beneben den alten auftrecken. 

7. Sofern neue Gebäude errichtet werden, hat der Pächter vor den drug- 
gen weinkauf vom Rhein Steine und Holz zu fahren, im gleichen mit decken 
schleifferen helfen, nottigen leim beiführen und die künfftige new gebew mit 
schouffen, so wehrenden seinen jähren gemacht werden, decken lassen. 

8. Item dweill in dissen dreien zur halffscheidt wehrenden jähren 
allerhandt notturfft schnuddens nottig, sollen pachther und halfman ein eigene 
schnutt uff gleich meßigen costen auffrichten und jeder, wan es nottig, prauchen. 

9. Den Schäfer soll der Pächter mit einem Hund beköstigen, der Ver- 
pächter ihm den Lohn geben. Die Schafe, die der Verpächter jetzt hat, sollen 
auf dem Gute bleiben, davon dem halffman von seinem hern die halbe lemmer 
und woll kommen, dem hern aber die stock v erpleiben, jars lemmer und 
woll theilen und jeder seine schaff besonder zeichnen sollen. Dabei soll dem 
halffman freistehen, seiner eigner schaff zu den lemmeren sovil beizuprengen, 
das seiner stock hondert voll sein, gleichs dem herschafft, welcher seine zahl 
biß ahn hondert stuck erfüllen magh. Gleichfals stehet zu gefallen deß pacht- 
bern, jars 50 hemmel dabei zu setzen, dieselb folgens, wannehe gefeilig, ab- 
zunehmen und andere in die platz zu setzen. 

10. Auch nach Ablauf der 3 ersten Jahre soU das Verhältniss des hal- 
ben Weinbergbaus und der Schäferei während der übrigen Pachtzeit unver- 
ändert bleiben; die. 12 zunächst folgenden Jahre zahlt der Pächter dieselbe 
Pacht wie der bisherige, ihm wie dem Verpächter steht Bücktritt nach 6 Jah- 
ren frei. Der Pächter hat jährlich auf Martini (November 11) oder binnen 
14 Tagen danach an Pacht zu liefern : 100 Malter Boggen, 18 Malter Weizen, 
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18 Malter Gerste, 25 Malter Hafer, 1 Malter Bubsamen, 1 Malier Erbsen. 
Ferner zu Mei 4 feiste Lämmer, 4 Schweine vom trogh wie preuchlich, 1 Hut 
Zucker, 1 Pfund Pfeffer, 1 Pfund Ingwer (gengfer) und 6 Goldgulden, Er 
soll vom Rhein 4 Führen nach Veynau ausrichten, den Teich zur Verbesse- 
rung der Ländereien auszuführen, der Verpächter aber die Fische zu gebrau- 
chen macht haben. Der Pächter soll des hoffs grundpecht und erbliche auß- 
güldt zählen, ohne Anrechnung auf den Pachtzins, dagegen des hoffs erbliche 
einkömpsten empfangen und gemessen. 

11. Es soll auch der halffman die platz der geschworen auff St. Ceci- 
lien hoff zu Palmer storff (wofern man deß zu thun schuldig erkant wurde 
vertretten oder im nottfall andrer auff seine platz und seine costen substi- 
tuieren, die gebew in guttem standt, dagh, schwellen, reien und wenden 
underhalten. 

12. Mit miß wachs und hagelschlagh soll es nach nachpar brauch ge- 
halten werden, wie er dan solchen incontinenti anzugeben und besichtigungfc 
darüber zu begeren. 

13. Wenn der Pächter irgendwie säumig ist, soll die Pacht nach Belie- 
ben des Verpächters aufhören. 

14. Als Sicherheit stellt der Pächter seine und seiner Hausfrau sämt- 
lichen unbeweglichen und beweglichen Güter im Kirchspiel Erpel und Amt Lö- 
wenberg. Er wird am Tage Petri ad cathedram in der Fasten (Februar 22 
1601, wie gebräuchlich, auf das Gut ziehen, derselbe Tag ist auch für den Ab- 
zug massgebend, wobei die Ländereien in dem Zustand zu verlassen sind, wie 
sie angetreten wurden. 

Es sind zwei gleichlautende Zettel von Verpächter und Pächter unter- 
schrieben. Zeuge und Bürge ist des Pächters Schwager Tlieis Baumeister z& 
Cassel, an dessen Statt der Notar Johannes Funck, der die Vorlage geschrie- 
ben und äbgefasst hat, unterschreibt. 

Eigenhändige Unterschriften des Verpächters und seiner Ehefrau, den 
Pächters, des Notars, des Rutger Veiten und des Arnold Funck als Zeugen. 

Papier, Doppelbogen in Folio mit Wasserzeichen in Form eines 
Wappenschildes, fast ganz beschrieben. 

Am obern Rande der ersten Seite moderne Notiz: Verpfaehtung 
des Rittergutes Saal weiden zu Sechtera im J. 1600. Auf der letz- 
ten Seite von einer Hand des 18. Jahrhunderts: Nouille Bedem.... 
auch von Quadt. 

22. 

1662, December 11. Gertrud Magdalena Freiin von WiM 
zu Gross-Bemsau, Äbtissin, und sämtliche Kapitularen des freiade- 
ligen weltlichen Stifts S. Clementis zu Schwarz-Rheindorf bekunden 
dass ihre Vorgänger, die durch Kurfürst Ernst von Köln eingesetzte 
Verwalterin und sämtliche Kapitularen, am 4. Januar 1600 eint 
Verschreibung über 36 Reichsthaler jährlicher Rente für ein Kapital 
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von 600 Reichsthaler aufgerichtet und dem Licentiaten der Rechte 
Ludger Hertzbach, Scholaster und Kanonikus zu S. Severin in Köln, 
als Rentenkäufer übergeben, auch mit Bestätigung des Kölner Ofß- 
cials gewisse Stiftsgüter zu Pfand gesetzt hätten, dass diese Rente 
dann Herr Hans Reinhardt, kurfürstlicher Landrentmeister, Kam- 
merrat und Meier zu Bonn, unter Verminderung auf 30 Reichs- 
thaler, durch Transfixbrief vom 10. December 1608 an sich gebracht 
habe, dass aber nunmehr Priorin und Konvent des Klosters Marien- 
berg Karmeliterordens in der Budtengasse zu Köln sich erboten hätten, 
die Rente auf 24 Reichsthaler zu er massigen und das Kapital von 
diesen auch bereits dem kurfürstlichen Geheimen Rat und Kanzler 
Peter Buschman, als rechtmässigem Inhaber der Verschreibung, in 
Albertus-Reichsthalern ausgezahlt worden sei, dass deshalb die Ver- 
schreibung durch gegenwärtigen Transfixbrief auf den genannten 
Konvent, mit dem Versprechen der Zahlung am S. Remigiustag 
1663 und jedes folgenden Jahres, unter Vorbehalt der Ablösung in 
Albertus-Reichsthalern, übertragen werde. 

Pergament, 36 : 22—22,8 cm, das Siegel des Stifts ad causas 
und die Presset fehlen. 

Auf der Rückseite B.D.N.4 und von jüngerer Hand 2 e Cote F. R 

Vgl. Nr. 20 und 29. 

23. 

1674, April 1. Heinrich Develich, der Schultheiss, und vier 
Schöffen des l'antgen Drachenfeltzischen gerichts bekunden, dass 
sechs ihrer Mitschöffen zur Befreiung ihrer eignen und ihrer g<ynei- 
nen mitnachbahrn zu Nider Bachern hauß, hoff, gütter und bestia- 
lien, zu bezahlungh der schwerer kayserlicher kriegsschatzungen 
von den Eheleuten Gottfried Dauffen und Katharina Funckh, Bür- 
gern zu Köln, 200 Reichsthaler entliehen haben, die jährlich mit 5 
vom Hundert zu verzinsen sind. Sie verpfänden den Gläubigern 
zahlreiche Grundstücke mit bewilligungh der mitinteressenten mit- 
nachbabren lauth deren underzeichneten händen in prothocollo 
erfindlich und gestatten ausserdem gegen sich und ihre Nachkommen 
die Real- und Personalexekution im Falle des Verzugs, unter Ver- 
zicht auf alle Einreden, behalten sich aber Rückzahlung des Kapi- 
tals in zwei Terminen nach vierteljähriger Kündigung vor. 

Auf dem untern Rande rechts eigenhändig: Henrich Deuelich, 
scholteis deß l'ändtgen Drachenfelz, in mangel des gerichtschreibers 
wie nahmens des gerichts underschrieben. 
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Pergament, 47 : 41,5 cm, in Holzkapsel an Presset rundes grü- 
nes Wachssiegel: gekrönte Madonna mit dem Kinde auf der Mond- 
sichel in einem Strahlenkranz, von der Umschrift nur E DRAG 

Auf der Rückseite gleichzeitige Inhaltsangabe und von späte- 
ren Händen Nr. 7 und das Datum der Urkunde. Zwei sich kreu- 
zende Schnitte in der Mitte des Blattes. 

24. 

1675, Mai 11. Heinrich Develkh, der Schültheiss, und vier Schöf- 
fen des landtgen Drachenfeldts bekunden, dass einer ihrer Mit- 
schöffen und fünf andere Einwohner von Niederbachem, wovon vier 
zusammen mit ihren Ehefrauen, zu conservation ihrer und übriger 
nachbahren zu Nidderbachem haußer, hoff und guther, forth ver- 
huetung ahnbedreweten fangens und spannens, in dem ihnen bey 
gegenwertigen höchstbedrübten kriegszeiten unmöglich geweßen, 
auß ihren äigenen mittelen die ienige gelder vor ihr quota bey 
zu schaffen, welche von den Generalstaten der Vereinigten Nieder- 
landen von dem ganzen ertzstifft Collen wegen außgeschriebener 
contribution bey straff wurckl icher execution gefordert worden, 
dem Gerhard Adam Römer, Kanonikus des Gereonstifts zu Köln, 
dessen Nachfolgern wie dem Inhaber der Urkunde, eine jährlich am 
1. Mai zahlbare Rente von 15 Reichsthaler für 300 Reichsthaler 
verkauft haben. Sie verpfänden, ebenso wie die ganze Gemeinde 
Niederbachem, dem Gläubiger ihr ganzes gegenwärtiges und zu- 
künftiges Vermögen, insbesondere aber zahlreiche Grundstücke, die 
nicljt churmühtig oder lehenrührig, sondern allodial frey, noch nicht 
verpfändet und doppelt so viel wert sind als das Kapital; sie ge- 
statten dem Gläubiger, im Falle des Verzugs von den Pfändern Be- 
sitz zu ergreifen, sich gerichtlich darin einweisen oder sie gericht- 
lich verkaufen zu lassen, und verzichten auf alle Einreden, behalten 
sich aber Rückzahlung des Kapitals nach halbjähriger Kündigung 
vor. Auf Bitten der Schöffen siegelt mit ihnen und unterzeichnet 
ihr gnädiger Herr Otto Werner Freiherr von Walbott zu Bossen- 
heim, Herr zu Gudenau. 

Auf dem unteren Rande links eigenhändig: Otto Werner Wal- 
pott zu B. u. G% m. p. 

Pergament, 60 : 47 cm, in Holzkapseln an Pressein runde grüne 
Wachssiegel; 1. des Ireiherrn, völlig zerdrückt, 2. der Schöffen wie 
in Nr. 23, Umschrift DER SCH. . SIG. IM LADE DRACKEFELS 
1620. 
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Auf der Rückseite gleichzeitige Inhaltsangabe, von späte- 
ren Händen No. 6 und das Datum der Urkunde, sowie folgende 
Notiz: N.B. Anno 1677, 29. Martii, ist dießes capital der drey- 
hundert reichsthaler in specie gesetz auff 300 reichsdaler in blaf- 
ferden, ieden zu siebenzig und acht albus gerechnet, Zwei sich 
kreuzende Schnitte in der Mitte des Blattes. 

25. 

1676, Februar 11. Leonard Scheiffgen und Johann Schorn, 
Schöffen des Gerichts und Dingstuhls Widdig, bekunden, dass 
sie mit sämtlichen Nachbaren und Eingesessenen des Dorfs 
Widdig im Amt Bonn bey diesen hochbeschwerlichen und gelt- 
clammerichen kriegszeiten ... in vorigen und diesem jähr mit 
unaufpringlichen geltsummen, simplen und contributionen belasti- 
get worden seien, dass sie deshalb nach vorhergangener ver- 
gaderung der gemeiner nachbarschafft, zur Verhütung mehrern 
Schadens von Johann Georg Jakob Tonet, Bürger, Hauptmann und 
Weinhändler zu Köln, 300 Eeichsthaler aufgenommen und ihm 
für seine Schwiegermutter der vielthugentreicher Jungfern Hele- 
nen Eußkirchens oder dem Inhaber der Urkunde eine Erbrente'* 
verkauft und verlassen haben. Für diese Schuld werden alle 
Güter der gesamten Einwohnerschaft der Gemeinde, insbeson- 
dere aber zahlreiche einzeln aufgeführte Grundstücke verpfän- 
det, unter Verzicht auf alle Einreden und Vorbehalt halbjäh- 
riger Kündigung des Kapitals. 

Auf dem untern Rande rechts die eigenhändigen Unter- 
schriften des Johann Adam Wuesten, Gerichtsschreibers zu 
Bonn und Widdig, zweier Schöffen und eines Einwohners von 
Widdig. 

Pergament, 30,5 : 61 cm, Siegel des Gerichts von Widdig 
in grünem Wachs an Presset, völlig abgerieben. 

Auf der Rückseite, ausser , gleichzeitiger und moderner 
Inhaltsangabe, Datum und den neueren Signaturen No 5 und 
A. N. No. 1 folgende Notizen: 

Dass uns endtsbenente eheleudt von herrn Johann Elburgh, 
apotheker an den Veir Winden, auf dissen breiff bezalt hatt 200 R., 
sagen sweyhundert reigstaler, Leonardt Scheiffgen von Widdig, schet- 



a) Dur cli ein Versehen des Schreibers sind die Worte, die den Betrag der Rente 
angeben sollten, ausgefallen. 
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fen, einhundert reigstaler, voe mit mir beide eheleudt auf dissen breiff 
quiteren, solgess bezeuget uns beide eigene handt underschrifft. Sig- 
natum den 16. dagh Februarii 1678 in Collen. 

Cornelius Schmitz m. p. Helena Eißkirchens genandt Schmitz. 
Dass der wohlehrwurdiger herr pastor in Orvell, Leonardus Offenberg, 
diesen obligations brieff gegen erlegung zweihundert reichstahler in 
fürstlichen dritteln von unß alß erbgnahmen Elburgs ahn sich gezogen, 
auch den erben Leonardt Scheiffgen, scheffen zu Widdig, einhundert 
reichstahler in gleichen drittelen selbiger zeit außgezahlt, von jedem 
hondert hinfuhro 4 reichstahler pension in termino Bartholomäij jehr- 
lichs zu fordern, solches bescheinen wir mit unser eigner handt under- 
schrifft undt thun formlich über diesen brieff quittiren. Signatum Collen 
den 25. August 1708. 

Ferdinand Elburg, canonicus SS. Apostolorum m. p. 

Jacob Mansteden m. p. 

Göddert Schumacher, scheffen deß dingsthuls Widdigh, Scheiff- 
gens miterbe, 

Hermann Stammler, Scheiffgens miterbe. 

26. 

1687, Mai 27. Dr. iur. Franz Kaspar Claut, Vogt der 
Stadt und des Amtes Bonn, und vier Schöffen des Dingstuhls 
Widdig bekunden, dass Statthalter, Schöffen, Vorsteher und 
Gemeindsmänner des Kirchspiels und Dorfes Brühl (Vruell) vor 
ihnen erklärt haben, die Gemeinde sei genötigt gewesen, zur 
abstattung frantzösischer contribution nach Mastricht von dem 
verstorbenen Johann Elburgh im Jahre 1675 200 und im Jahre 
1676 50 Reichsthaler gegen jährliche pension ad ftinff pro cento 
aufzunehmen, welche Summen sie nunmehr, da solche gegen 
geringere jährliche pension anderwertig zu haben, dem Gläubiger 
zurückzugeben beabsichtigten. Dies sei den gesambter gemein- 
den eingesessenen und beerbten, nach gewöhnlichem gebrauch 
durch öffentliches klockengeläuth dazu berufen, vorgetragen wor- 
den, und diese habe beschlossen, sich und ihre güther mit 13 1 / 2 
reichsthaler jährlicher, jedoch ablößlicher erbrenthen zu aggra- 
viren und zu belästigen •, es sei deshalb den Regenten des Gym- 
nasium Laurentianum zu Köln und Testamentsexekutoren des 
Lic. theol. Johann Esser, Kanonikus zu S. Maria ad gradus, 
und jedem Inhaber der Urkunde in usum fundationis, so woll- 
gemelter herr Esser seelig in besagter bursche bestifftet, die ge- 
nannte Rente, zahlbar am 13. Mai, nach Monatsfrist jedoch 
mit 15 Reichsthaler, zu 78 Kölnische Albus gerechnet, verkauft 
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für 300 Reidhsihaler, über deren Empfang quittirt wird und 
mit denen die dem Elburgh übergebene Obligation eingelöst 
worden ist. Die Gemeinde verzichtet auf alle Privilegien und 
Einreden, die Erschienenen verpfänden ihre eigene privat- und 
der gantzen gemeinde erb- und gütter ohne Ausnahme, unter 
wiederholtem Vorbehalt der Ablösung der Rente. Abschrift 
der Urkunde ist dem GerichtsprotoJcoll beigefügt worden. 

Auf dem untern Rande rechts eigenhändige Unterschrift 
des Johann Adam Wuesten, Gerichtsschreibers zu Bonn und 
Widdig, links haben der Statthalter, ein Schöffe und vier Ge- 
meindsmänner von Brühl unterschrieben, drei Gemeindsmänner 
ihre „Merkzeichen 11 angebracht, von denen zwei aus den An- 
fangsbuchstaben des Vor- und Familiennamens bestehen, das 

des Corst Scopus aber folgende Gestalt hat *4-> ; der Gerichts- 
schreiber attestirt, dass Unterschriften und Merkzeichen in be- 
ilegten» gericht und seiner Gegenwart geschrieben worden seien. 
Pergament, 66 : 56,5 cm, nur Rest der Presset; auf der 
Rückseite eine gleichzeitige Inhaltsangabe erloschen; fast gleich- 
zeitig von zwei Händen: Jo. Neuman, seh. ad Gradus. Henricus 
Kleinermann, sc. theologiae lic, executor. Von Hand des 18. 
Jahrhunderts: Obligation de dato Widdig 27. May 1687. 

27. 
1697, Mai 27. Die Schöffen und die ganze Gemeinde von 
Merten und Trippeisdorf im Amt Brühl bekunden, dass auf 
ihr Verlangen ihr Pfarrer Johann Hagen in den Jahren 1696 
und 1697 eine Hauptsumme von 300 Reichsthaler sambt jähr- 
lich darauß folgenden pensionen eingelöst habe, wovon 200 Reichs- 
thaler am 28. Mai 1677 bei Heinrich Caldenhoven, Bürger zu 
Köln, 100 am 20. Februar 1678 bei Heiliger Breuwer zu Brühl 
in höchster noth aufgenommen, auch zum besten nutzen der 
gantzen gemeine ahngewendet worden. Sie verkaufen ihm aufs 
neue für jene Hauptsumme eine jährlich zwischen dem 24. Au- 
gust und 29. September zahlbare Erbrente von 12 Reichsthaler 
zu 78 Albus Kölnischer Währung, die im Falle des Verzugs 
auf 15 Reichsthaler steigt, und verpfänden dafür ihre gesamte 
bewegliche und unbewegliche Habe, insbesondere aber zahlreiche, 
den früheren Gläubigern bereits verpfändet gewesene Grund- 
stücke, unter Verzicht auf alle Einreden und Privilegien. 
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Auf dem untern Rande rechts die eigenhändigen Unter- 
schriften des Statthalters, dreier Schöffen und des Gerichts- 
schreibers. 

Pergament, 53,5 : 38 cm, an Presset in rotem Wachs und 
hölzerner Kapsel das Gerichtssiegel, den h. Martin als Reiter 
mit erhobenem Schwert (jedoch ohne den den Mantel empfan- 
genden Bettler) darstellend. Umschrift bis auf einzelne Buch- 
staben abgerieben. 

Auf der Rückseite. Nro. 1. Obligation von 300 Reichs- 
thaler, spricht auf sämratliche gemeinde Merten und Trevelsdorf 
zur herren Haagischen Fundation. — Praesentatum ad protokollum 
11. Augusti 1700. — Dieses Capital ist von der Gemeinde ab- 
gelegt. Sechtem, den 8. Juni 1844. Der Bürgermeister [Unter- 
schrift abgerissen]. 

28. 

1733, Mai 19. Johann Friedrich Joseph Freiherr von 
und zu Weichsy der uralter stifftskirchen in Bonn infulirter probst, 
bekundet, dass er nach dem Tode seines Bruders und Vorgän- 
gers, Johann Bernhard Joseph, den Ludwig Weisen mit dem 
so genanten Weisen- zu Dottendorff und Keßenich gelegen prob- 
steylichen manlehn, wie es seiner Zeit Johann Weisen, Bürger 
und Bäcker zu Bonn, empfangen und getragen habe, nach 
Leistung des gewöhnlichen Eides belehnt habe. Zeugen: Joseph 
Clemens Läpp, kurfürstlich Kölnischer Geheimer und Hofrat, 
und Henrich Georg Silmen, alß gehüldigte mannen. Ex mandato 
P. J. Sonntag, lehnsecretarius. 

Pergament, 39 : 26,5 cm, an Presset das propsteiliche Lehn- 
siegel in grünem Wachs und Holzkapsel, stark abgerieben. Auf 
der Rückseite, ausser neueren Etiketten mit Nummern, das Da- 
tum und der Name des Belehnten. 

29. 
1787, April 4. Die Äbtissin Florentina Freiin von Stei- 
nen, Frau der Herrlichkeit Schwarz-Rheindorf, zu Dreven und 
Franckeshoven, und das Kapitel des freiadelich-weltlichen Stifts 
des h. Clemens zu Schwarz-Rheindorf bekunden, dass die von 
ihnen am 10. Oktober 1594 und 4. Januar 1600 verkauf- 
ten Erbrenten (vgl. Nr. 18 und 20) beide von den Käufern 
übergegangen seien auf Hans Rheinhard, kurkölnischen Land- 
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rentmeister, Hof hammerrat und Meyer zu Bonn, und dann von 
dem JcurJcölnischen Geheimen Rat und Kanzler Peter Busch- 
mann auf das Kloster Marienberg Karmeliterordens, in der 
Buttegaß zu Köln gelegen, gegen erlegung beider capitalsummen 
in Albertus -reichsthaler transportirt, die vorbemelte jahrrenten 
von beiden summen aber auf 36 reichsthaler zusammen reducirt 
worden, sich desfals auf die sub dato des 11. Decembris 1662 
hierüber aufgerichtet und den originalverschreibungen beigeheftet 
versiegelte transfix-briefe {vgl. Nr. 22) referirende *) •, die Gläubiger 
hätten nunmehr die beiden Hauptsummen gekündigt, die Rück- 
zahlung in Albertus-Reichsthalern, von nach einem vorgelegten 
waradein dermal auf 1470^2 reichsthaler, in kronendaler zu 115 
stüber, geschätzt werden wollenden werth, sei bey gegenwärtig 
schlechten zeiten nicht möglich, deshalb habe man die im Jahr 
1662 vorgestreckten Kapitalsummen von 900 Reichsthaler nun 
mit dem Agio auf 1100 Reichsthaler nach laufendem gemeinen 
cours festgestellt und vereinbart, dass das Kapital 24 Jahre 
lang von keiner, nach Ablauf dieser Frist nur von Seiten des 
Schuldners, und vom Gläubiger nur sofern der Schuldner ein 
volles Jahr mit Zahlung der Rente in Rückstand bleibt, auf- 
gekündigt werden könne. Die Rente wird vom 1. Oktober 1788 
an mit 55 Reichsthaler entrichtet und vermindert sich auf 44 
Reichsthaler, wenn sie pünktlich oder doch innerhalb dreier Mo- 
nate nach dem genannten Termin gezahlt wird. 

Auf dem untern Rande rechts: Ad mandatum [und eigen» 
händigt Hen. Wilh. Krautwig secretarius capituli m. p. 

Pergament, 33,5 : 24 cm, Reste des roten Siegels auf dem 
untern Rande links. 

Auf der Vorderseite am obern Rande von einer Hand 
des Endes des vorigen Jahrhunderts Cote h. g. und in den 
ersten Zeilen der bei Nr. 18 beschriebene Stempel mit demsel- 
ben Wort und derselben Nummer im Innern. % 

Auf der Rückseite die etwa gleichzeitige Rubrik: Schwartz- 
RheindorfF Litt. D. Nr. 4. a. 

Vgl. Nr. 18, 20 und 22. 



1) Der auf Nr. 20 bezügliche Transfixbrief ist offenbar verloren. 
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Anmerkungen. 

Zu Nr. 2. 

Die Äbtissin Petronella von Dietkirchen war jedenfalls aus dem 
altern Burggrafengeschlecht Odenkirchen mit dem sechs mal quer 
geteilten Schild, das den Hoeraen im Besitz der Burg zu Oden- 
kirchen als eines Lehens des Kölner Erzstifts voranging 1 ). Sie 
war mit Ida von Dorne verwandt, denn diese ist in erster Ehe mit 
Ritter Rabod von Odenkirchen verheiratet gewesen. Die Tochter 
aus dieser Ehe, Philippa, war nach dem Vater unvermählt gestorben 
und Ida von Dorne setzte deshalb 1429, April 15, ihre Söhne 
zweiter Ehe, Wilhelm, Johann und Gottfried Schall von Bell testa- 
mentarisch zu ihren Erben ein 2 ). 

Die Familie Dorne scheint auch in Junkersdorf 3 ) begütert 
gewesen zu sein 4 ); vielleicht ist das Out daselbst durch Ida von 
Dorne an die Schall von Bell gelangt. Johann Schall von Bell, 
dem es in der Erbteilung von 1490 zugewiesen wurde 5 ), hat es 
übrigens bereits 1503 wieder verkauft 6 ). 

Der hier genannte Johann von Ringsheim 7 ) entstammte jeden- 
falls dem ältesten Geschlecht dieses Namens, das einen Querbalken,, 
in der obern Schildecke einen Stern führte, und nicht aus der 
Familie Kettge oder Kettig von Ringsheim, die freilich häufig genug 
urkundlich auch nur mit dem blossen Namen von Ringsheim er- 
scheint und einen Adler führte. 



1) Vgl. Giemen, Die Kunstdenkmäler der Städte und Kreise Glad- 
bach und Krefeld, S. 80. 

2) Vgl. Regest: Annalen H. LV, S. 342, Nr. 291. 

3) Vgl. die Ausführungen zur Urkunde Nr. 6 von 1490, Februar 24. 

4) Vgl. Urkunde: Annalen H. LV, S. 140, Nr. 99. 

5) Vgl. Urkunde Nr. 6 und die Ausführungen dazu. 

6) Fahne, Kölnische Geschlechter Bd. I, S. 378, sagt leider nicht an wen. 
Vielleicht verkaufte er Junkersdorf, weil er in demselben Jahre 1503 Morenhoven 
von den Eheleuten Wilhelm Beissel von Gymnich und Margarethe von Bulich 
erwarb. Vgl. Thummermuth, Krumbstab, Cent. III, 31 u. 32; Polaczek, 
Die Kunstdenkmäler des Kreises Rheinbach, S. 78. 

7) Vgl. Polaczek, Die Kunstdenkmäler des Kreises Rheinbach, S. 145. 
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Der Zeuge Johann Hoen von Wachendorf War der ßrudef 
Ottos von Wachendorf, der 1434 Wachendorf bei Antweiler, Kreis 
Euskirchen, an Emmerich Brent von Vernich verkaufte. Diese 
Wachendorf führten ein geteiltes Wappen, unten 2, 1 Seeblätter, 
während ein späteres, auch in Köln vorkommendes Stadtgeschlecht 
zwei Schlüssel führte. Das ältere Geschlecht war in Arloff an- 
gesessen 1 ). 

Die Reihenfolge der Abtissinen von Dietkirchen wird durch 
die vorliegende Urkunde in willkommener Weise ergänzt 2 ). 

Zu Nr. 6. 
Gunderstorp kann nur das westlich von Köln gelegene Junkers- 
dorf sein, das im 9. Jahrhundert Guntherisdorp, im 10. Jahrhundert 
Gundersdorp genannt wird 3 ). Es ist zur Begründung dieser An- 
nahme auch zu beachten, dass in dieser Gegend um Horbell, dem 
Stammsitz der Schall von Bell, herum noch eine Reihe von anderen 
Orten liegt, in denen die Familie begütert war: Gleuel, das freilich 
erst etwas später in ihren Besitz gelangte, Haus Vorst, das Goddart 
Schall von Bell, der Sohn der Ida von Dorne 1424 inne hatte 4 ), 
Marsdorf, wo er 1437 Grundeigentum besass 5 ), Schwadorf, endlich 
Waldorf, wo Güter des Geschlechts von Dorne auf die Schall von 
Bell tibergegangen sind 8 ). Uebrigens wird Junkersdorf auch noch 
in einem Briefe der Stadt Köln von 1424, Januar 24, Guntersdorp 
genannt 6 ). 

Zu Nr. 7. 

Zum besseren Verständnis der Urkunde dient folgende Stamm- 
tafel, worin den Namen der Teilenden die im Regest stehenden 
Nummern beigefügt sind. 



1) Es ist bei Polaczeck, Die Kunstdenkmäler des Kreises Rheinbach, 
S. 18, nicht erwähnt. 

2) Die bei Maassen, Geschichte der Pfarreien des Dekanates Bonn, 
Teil I, S. 232 gegebene ist noch recht lückenhaft. 

3) Ygl. Giemen, Die Kunstdenkmäler des Landkreises Köln, S. 134, 
128, 177; Loersch in der Zeitschrift des Aachener Geschichtsvereins, Bd. XIV, 
S. 284, und wegen Waldorf Maassen, Geschichte der Pfarreien des Dekanats 
Hersei, S. 300. 

4) Vgl. Mitteilungen aris dem Stadtarchiv von Köln, H. XVIII, S. 76, 
Nr. 10028. 

5) Vgl. von Mering und Reichert, Klöster, Bd. I, S. 294. 

6) Vgl. Mitteilungen aus dem Stadtarchiv von Köln, H. X, S. 66. 

4 
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Die ältesten Eigentümer von Veynau waren die Schinman von 
Auwe (Krenzau bei Düren), auch Schinman von Freialdenhoven 
(bei Jülich) genannt, und zwar Vater nnd Sohn, beide mit dem 
Vornamen Dietrich undErbdrosten der Grafen zu Jülich (1333—1361). 
Die Tochter des Sohnes, Margarethe, brachte Veynau an ihren 
Gemahl Balduin von Monjardin vor 1377 und beide machten Veynau 
1381 zum Offenhaus des Herzogs von Jülich. 

Die bei dem Namen des Rabolt von Plettenberg genannte 
Herrschaft Drimborn ist Dreiborn, Kr. Schieiden, jetzt dem Frei- 
herrn von Harff gehörig. 

Zu Nr. 8. 

Haus Holtrop, Kreis Bergheim, Bürgermeisterei Paffendorf, 
liegt nördlich von Bergheim, östlich von Bedburg. Philippine von 
Holtrop brachte es an ihren Gemahl Wilhelm von Nesselrode, der 
1479 damit belehnt wurde ; er ist in der Urkunde als der verstorbene 
Vater des Belehnten erwähnt. Das Gut ist später durch Erbschaft 
an die Reuschenberg, durch Kauf an die von Siegenhoven genannt 
Anstel, weiter durch Erbschaft an die Brüder Wilhelm Josef und 
Karl Leopold Byll gelangt, die es 1829 an den Kaufmann Heinrich 
Kamp und Herrn von Monschaw verkauften. Dann gelangte das 
Wohnhaus und ein Teil der Ländereien an Herrn Päffgen, ein 
anderer Teil der Ländereien an Herrn Hambloch. 

Der Zeuge Peter Simonis genannt zum Rempell kommt auch 
mit dem abgekürzten Namen Peter zum Rempell in Urkunden der 
Bonner Schöffen von 1538 — 1555 vor. Der den Hauptnamen somit 
oft verdrängende Beiname rührt von einem Hause her 1 ). 

Zu Nr. 9, 10, 13, 14, 15. 

Zum bessern Verständniss der Urkunden dient folgender 
Stammbaum : 

Dietrich Anna Heinrich I. Greta von II. Johann 

v. Schiderich, Sudermann vom Juden Holtmullen von 

Dr. iur. Amtmann fvor 1536, Hoesteden 

zu Köln, Dec. 11. 
heir. vor 1539, 

Aug. 2. 



Anna Dietrich von Anna von Johann 

Schillings. Schiderich. Schiderich, vom Juden, 

heiratet 1536, fvor 1558, 

Dec. 11. Nov. 7. 



Johann. Katharina. Georg. Anna. 



1) Vgl. die Bonner Festschrift für 1868, S.31; Pick, Ein altes Lager- 
buch der Stadt Bonn, S. 7, Anm. 12. 
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"Johann van Judden 1 ), ehelicher Sohn weiland des ehrenfesten 
Henrich van Judden und der tugendsamen Greden von Holtmullen, 
seiner ehelichen Hausfrau noch lebend, eheligt 1536, Montag nach 
U. L. Fr. conceptionis (December 11), die tugendsame Anna von 
Schyderich 3 ), eheliche Tochter des hochgelehrten und ehrenfesten 
Herrn Diederich von Schyderich, der Rechten Doktor, Amtmann 
zu Köln, und der tugendsamen weiland Anna Suydermans, seiner 
ehelichen Hausfrau'. Greda von Holtmullen ist in zweiter Ehe an 
den noch lebenden Johann von Hoesteden verheirathet. Es besiegeln 
die Eheberedung e der ehrenfeste Heilger vom Spiegel, zur Zeit 
Greve zu Köln, Everhard von Hirtz und Johann van den Reuen 
(Reven), Scheffen zu Köln 3 , einerseits und c die ehrwürdigen, ehren- 
festen Herren Johann Spiess, Propst zu St. Joerien (S. Gereon) und 
Archidiakon zu Lutgen (Ltittich), Henrich van Hasselth und Hille- 
brant Suydermann\ (Nach einer Kopie des 16. Jahrhunderts im 
Besitz des Herrn Majors von Oidtman in Berlin.) 

Der Zeuge Hilger vom Spiegel, der in der vorliegenden 
Urkunde als Aussteller in der amtlichen Eigenschaft eines Schöffen 
auftritt, war wohl ein Verwandter der in beiden Urkunden genannten 
Parteien. Das gleiche war wahrscheinlich auch der Fall mit Peter 
von Erklenz, denn im Jahre 1507 errichteten die Eheleute Dietrich 
von Schiderich und Kunigunde von Erklenz gemeinsam eine letzt- 
willige Verfügung 3 ). Das Siegel des Peter von Erklenz entspricht 
im Wesentlichen der bei Fahne, Kölnische Geschlechter Bd. I, S. 94, 
gegebenen Beschreibung: schrägrechter Balken mit drei Kugeln 
belegt, zeigt aber auf dem Helm zwei Flügel, wovon der linke 
den mit drei Kugeln belegten Balken trägt. In einem farbig aus- 
geführten Wappenbuch des Kölner Stadtarchivs ist das Wappen 
eines Peter von Erklenz 1476 angegeben: geteilt, oben drei Rauten 
nebeneinander, unten zwei Balken, auf dem Helm ein offener quer- 
geteilter Flug, jeder Flügel mit einer Raute belegt. Es gab über- 
haupt in Köln drei verschiedene Geschlechter dieses Namens mit 
verschiedenen Wappen. 



1) Aelteste Genealogie des Geschlechts bis Anfang des 14. Jahrhunderts 
ausführlich mit Urkunden belegt (und vielfach von Fahne, Kölnische Ge- 
schlechter, abweichend) von Lau in den Mitteilungen aus dem Stadtarchiv 
von Köln, Heft 26, S. 115. 

2) Aelteste Genealogie a, a. 0. S. 142. 

3) Urkunde im Fahneschen Nachlass auf der Fahnenburg. 
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Zu Nr. 14. 

Wilhelm von der Lip genannt Hoen war der Sohn des Reiner 
von der Lip, Schultheissen zu Siegburg, und der Anna von Krieken- 
beck genannt Spoir zu Betgenhausen, er war auch Propst zu 
Roermond und starb 1562, April 6. 

Thomas Eiffler besiegelt 1551 mit seinem Bruder Aegidius 
eine Urkunde 1 ). Das Wappen zeigt zwei Balken, oberhalb rennen- 
der Ziegenbock, auf dem Helm wachsender Ziegenbock 2 ). 

Die Vorlage hat deutlich: Gerardt Wolffskern, ampt- 
mann zu dem Bruell; der Familienname ist aber offenbar, 
wahrscheinlich beim diktiren der Urkunde, verschrieben für Wolf fs- 
keel oder Wolffskehl. Gerhard Wolfskehl, der auch 1540 
urkundlich vorkommt, war Amtmann zu Brühl, Deutz und Königs- 
dorf und Thürwärter des Erzstifts Köln. Ein Vorfahre von ihm, 
Mathaeus, bekleidet dieses letztere Amt 1512 und 1516 8 ). Sein 
Geschlecht, dessen Wappen einen Arm zeigt, der einen mit einem 
Edelstein besetzten Ring trägt, stammte von Vetzberg (auch Vels- 
berg, Faytsberg, Kreis Wetzlar), das zum Amt Gleiberg der Graf- 
schaft Nassau- Weilburg gehörte 4 ). Es kam nach Sinzig durch 
Heirat mit den Rolman von Sinzig und gelangte so in kurkölnische 
Dienste. Zwei Bürgermeister von Köln sind daraus hervorgegangen. 
Die Kitzburg bei Walberberg (Landkreis Bonn) war eine Zeit lang 
im Besitz der Wolfskehl. 

Zu Nr. 18, 20, 22, 29. 

Berzdorf (Landkreis Köln) war eine dem St. Gereonstift in 
Köln gehörige Unterherrschaft des kurkölnischen Amtes Brühl. 
Der Hof Godorf wird im Text Guedorf genannt, was noch der 
ältesten Namensform Gudegedorp entspricht 5 ). 



1) Im Staatsarchiv zu Wetzlar, Prozessakten Galen contra Eifler Nr. 40. 

2) In Stein aasgehauen am B ehrenhaus zu Müntz, Kreis Jülich, Bür- 
gerin. Hottorf, mit der Jahreszahl 1573. 

3) Vgl. Annalen des bist. Ver. H. LVII, S. 234, Nr. 922—924, S. 240, 
Nr. 948. 

4) Vgl. Urkunden im Staatsarchiv Koblenz und Fabricius, Die Terri- 
torien der Bheinprovinz (Erläuterungen zum geschichtlichen Atlas der Rhein- 
provinz, Bd. II), S. 429, Nr. 10, S. 430. 

5) Vgl. Fabricius a. a. O. S. 62, Nr. 125 u. 114, S. 92; Clemen, 
Die Kunstdenkmäler des Landkreises Köln, S. 16 u. 140. 
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Uedesheim (Kreis Neuss), im Text der Urkunde: Udessem, 
war eine dem Quirinusstift zu Neuss gehörige Herrlichkeit des 
kurkölnischen Amtes Htilchrath und Erprath. Unter dem im Text 
mit Walsshoven bezeichneten Hof dürfte der gegenwärtig in der 
Bürgermeisterei Grimlinghausen gelegene Wahlscheider Hof (auch 
als Gut Waldscheidt angeführt) zu verstehen sein 1 ). 

Der in Nr. 18 und 20 die Rentenkäufe bestätigende Kölner 
Official Dr. Johann Keuipis, Bruder des in Nr. 12 als Zeuge auf- 
tretenden Gobelin, war auch Kanonikus der Metropolitankirche zu 
Köln und starb 1602, August 24. Der Familie, jetzt von Kempis 
zu Kendenich, gehörte damals die am Fusse des Venusberges in 
Poppeisdorf gelegene Sternenburg. 

Der in Nr. 22 und 29 als Rentengläubiger genannte kurköl- 
nische Kanzler Peter Buschmann besass auf Grund der Belehnung 
von 1654 die Burg Kriegshoven bei Heimerzheim (Kreis Rheinbach) 
und Güter in Heimerzheim 2 ). Von seinem Bruder Johann stammen 
die jetzt in Oesterreich in mehreren Linien blühenden Freiherren 
von Buschmann ab, während seine direkten Nachkommen, denen 
Haus Arff im Landkreis Köln gehörte 3 ), im ersten Drittel des 19. 
Jahrhunderts ausgestorben sind. 

Zu Nr. 19. 

Godart Schall von Bell, c weiland Wilhelms Schall selig nach- 
gelassener Sohn 3 wird 1578 und 1584 vom Kurfürsten von Trier 
mit Dussels Gut zu Mühlheim im Dingstuhl Wichterich (Kreis Eus- 
kirchen) belehnt. Seine Gattin, Katharina von Friemersheim (in 
der Urkunde: Freimerschem, die ältere Form meist Vrimersheim; 
die Herrschaft dieses Namens 4 ) geborte zum Fürstentum Moers), 
kaufte 1612 als Witwe von den Eheleuten Heinrich von Elverfeld 
und Henrika Schall von Bell den adeligen Sitz zu Schwadorf im 



1) Vgl. Fabricius a.a.O. S. 78, Nr. 356, 357 (wo irrig Köln-Stadt als 
Kreis angegeben ist), S. 101; Clemen, Die Kunstdenkmäler des Kreises 
Neuss, S. 110; von Restorff, Topographisch-Statistische Beschreibung der 
Königlich Preussischen Rheinprovinzen, S. 476. 

2) Vgl. Polaczek, Die Kunstdenkmäler des Kreises Rheinbach, S. 43. 

3) Vgl. Clemen, Die Kunstdenkmäler des Landkreises Köln, S. 197. 

4) Vgl. Fabricius a. a. 0. S. 341; Clemen, Kunstdenkmäler des 
Kreises Moers, S. 18. 
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Landkreis Köln 1 ). Godart und seine Ehefrau sind die unmittel- 
baren Vorfahren der jetzigen Grafen von Schall-Riaucour im König- 
reich Sachsen. 

Zu Nr. 21. 

Veynau, wo der Pachtvertrag unterzeichnet wurde, war von 
der Mutter der Agnes von Schöler (Schöller), Elisabeth von Quad, 
an diese gelangt; vgl. Urkunde Nr. 7 und die dazu gegebenen Er- 
läuterungen. Bertram von Nesselrode, Amtmann zu Münstereifel, 
Euskirchen und Tomberg, ist 1614, April 10, kinderlos gestorben 
und fand bei den Dominikanern in Köln sein Grab. Seine Witwe 
heiratete Karl von Baexen und starb kinderlos 1623. Karl von 
Baexen heiratete dann 1624 ihre Nichte Margaretha von Schöler, 
wodurch Veynau für die Dauer von fast hundert Jahren in den 
Besitz der Familie von Baexen gelangte. 

Rath, in der Urkunde Rhodt genannt, ist das jetzt zerstörte 
Haus Rath, auch Marschallsrath, zwischen Strempt und Mecbernich 
im Kreise Schieiden gelegen 2 ). 

Zu Nr. 23, 24. 

Die Burggrafschaft oder das Ländchen Drachenfels, heute 
dem ganzen Umfang nach zum Landkreis Bonn gehörig, war die 
einzige Unterherrschaftdes kurkölnischen Amtes Godesberg-Mehlem 3 ). 

Zu Nr. 25. 

Der Dingstuhl Widdig, jetzt, mit Ausnahme von Grau-Rhein- 
dorf, das zur Stadt Bonn gehört, in seinem ganzen Umfang zum 
Landkreis Bonn ' zählend, gehörte zum kurkölnischen Amt Bonn. 
Von Grau-Rheindorf gehörte schon nach der früheren Verwaltungs- 



1) Vgl. Fabricius a. a. 0. S. 63, Nr. 131; Clemen, Kunstdenkmäler 
des Landkreises Köln, S. 177. 

2) Vgl. von Oidtman in der Zeitschrift des Aachener Geschichts- 
vereins, Bd. XX, S. 1. 

3) Vgl. Fabricius a. a. 0. S. 61, Nr. 100—106 u. S. 91. Die Ge- 
schichte des kleinen Gebietes bei Lacomblet, Archiv Bd. V, S. 482; vgl. dazu 
Weidenbach in den Annalen des hist. Vereins H. XXIV, S. 113; Harless, 
das. H. XL VI, S. 5. Das Archiv des Ländcheus befindet sich auf Schloss 
Harff, seine Urkunden sind von Korth in den Annalen H. LV und LVII 
bis zum Jahre 1599 verzeichnet. 



/ 
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Organisation ein Teil zum Gebiet der Stadt, der andere zum Ding 
stuhl Widdig, so dass der durch das Dorf fliessende Bach die 
/ Grenze bildete 1 ). 

Zu Nr. 27. 

Merten und Trippeisdorf, beide im Landkreis Bonn, im Text 
der Urkunde Sankt Merten und Trebelsdorf oder Trevelsdorf ge- 
nannt, gehörten zum kurkölnischen Amt Brühl 2 ). 



1) Vgl. Fabricius a. a. 0. S. 58, Nr. 55-61, S. 88. 

2) Vgl. Fabricius a. a. 0. 8. 62, Nr. 120, S. 92. 




v_. 
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